
   Dis Lorbersitung tler Frisedenskanfäranz 

bur Inhult uus enliSchun Eiaubuchos 

Mie Liskusssion über Polens Lovissn- 
Eefdsgabksen ů 
Männännisnt 

Die Frane der Muswirkung auf Danzig 

Prorüeeg Uepen üie „Volksstimme“ 

Dis Mal-Pronananda 
flor MHutionalsozialisten 

  

— — '—— 

Dle Vorschläge 
      

Geſchäftsſtene: Danzig, Am, So 
Wöchentl. 0,%5 G- —————— 
27. Jahrgang 

  

        
   

wiheWerniprechanſctuß ver Geſchiftegeſtung 28uos, cchriiuettung 2 co, B, wreis monatt aa= & 
9151 8 8 ües 122— Mmonaif,; ins Pommerelſen , Voten 13 gen Mm d,18 G, 

u. 

Mittwoch, den 29. April 1036 

  olen nach dert Dani. Tessurä 

Nr. 100 

Abonnementt u. Inferalenaufträae in 

  

Englands — Per Inhalt des Blaubuches 

Vorbereitung der Friedenskonferenz 
— 

Die Fragen, die England an Deutſchland demnäckſt zu 
richten gedeukt, werden von den endgliſchen amtlichen Kreiſen 
ſorgfältig vorbereitet. Wir haben ſchon gemeldet, daß das 
engliſche Auswärtige Amt mit Frankreich und Belaien, in 
Fühlung üiebt, um in Ulebereinſtimmung mit dieſen beiden 
Staaten zu bleiben. Auch der permutliche Inhalt wurde 
bereits umriſſen. Sie dechen ſich im großen und ganzen mit 
den Fragen, die in der weitaus wichtiatten internationalen 
Dokumentenſammlung der vergangenen Japre, im letzthin 
publizierken engliſchen Blaubuch, ſtehen: Hält ſich Deutſch⸗ 
land an die Borſchläge des Kanzlers gebunden? Setzen dieſe 
Vorſchläge Einſchränkungen betreffend die deutſchen Minber⸗ 

beiten voraus? Was bedeunet der Vorſchlag über die deui⸗ 
ſchen Luftrüſtungent? Jit Deutechland bereit, auf die Pro⸗ 
paganda in Beſterreich und in aüer deutſchen Nachbarländern 
zu perzichten? Welches ſind die deutſchen Aßſichten auf Danzig 
und auf Memel? Die Fragen ſind außerordentlich. Sie 
offenbaren eine Taktik, ie England kcum noch zugetraut 
murde: Die Berhandlungsmöglichbeiten bis zum Aeußerſten, 
Kin zum laßen, in Aie o vüren, ütre Partner nicht von der 

Uinge „ e e zu 
ſtetken. Sebe i m und zu Am Lest kichbeit zu veriuche 
erfchünſen — u WDen Auliicen Woir voränhemonftr'eren 
und zu beweiſen, daß gans andere te nd Mittel 
notwendia feien? ö 

Das vorgenannte engliſche Blaubuch ſtellt nun eine Doku⸗ 
mentenſammlung dar, Mie auf jede Stellungnahme verzichtet 

unnd iabe bes Seüsunkt Ver Sessſserbickana Pegchhiiges den 
ber vor der Einleitung von Verhandlungen mit Deutſchland 
liegt; und man muß weiter im Auge behalten, daß die— von 
der deuiſchen Preßſe abgelehnie Sammluna —. von der 

gleichen engliſchen Regierung herausgegeben worden iſt. der 
Sei rgebalte! , ſie komme 

dem Standvumtt der Reicdsresierung Weiteſgedens entgegen. 

Wes das Blaubuch erklärt 
Das engliſche Blaubuch ſtellt in aroßen Zügen feit, daß 

die Lonboner Wiolomaite Jeit der vorlesten iedenSbot⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers vor tem Reichstag am A. Mai 
19835, irotz vielfacher beharrlicher Befragung und Bemüthnna 
nicht — Son an Mal imſtande reit den der zur Berhanö⸗ 

5 äsiſtvn, Unzweidentigkeit oder⸗ e 
fung Sbereilſchait aich t ſar die eigenen Densichen Vorſchläge zu 

ſtellen; immer wieder entſchuldigte ſich Berlin. 

. 5. Juni, am 283. i, am 1. Anguſt, am 

5. mi am 2. Auguſt 1935 werden die deutſchen Maß⸗ 

gebenden von Paris wie von London gebeten, aufgefordert 

gedrängt, fe möchten doch endlich antworten, wann die Ber⸗ 
handlungen beginnen ume, jcht et Ferien eit Ain, 10. Ser, 
1D it der Begründung, ſei ienzei üm 

tentder 198. wird erklärt, die Berhandlungen müßten auf 

ruhigere Zeiten verichoben aut ich Su 5 Se⸗ 

Bon neu⸗ lãßt itler vernehnten: 
Wiaßae en zeien erit mäalich nach Köſchluß des Krieges in 

tafrika. 

Neue engliſche Anfforderung: „Dann. bitte, verhandeln 
Sie byss wernigttens nper den von Ihuen felbſt ongebotenen 

Luftpakt oder ſagen Sie uns, warnm Sie Ihr früheres An⸗ 
gebyot Alter. Gis Erl, Ppiuus HDun 15. e Dacher 13u: Sas 

Botſchafter, i „ am 15. Dezeurber „„Das 
franko⸗ruſſiſche Bündnis macht Suor Luftpatt —— u 

Engliſche Eutwort: ieſo? Angebot vom al. Mai 
103⁵ Heicteß voch un vüller Leuntreis der am 2. Murt zwiſchen 
Paris und Moskan getroffenen iche Auisete. e Uübt 

14. Jannar 1836 neue engliiche Anfrage. in Ii 
iller am 17. Jannar fagen. Sufipaktbedwechmmgen ſind ſo⸗ 

Lande — müöglich, als die enaliſch⸗italkeniſche Spaumnung 

Am 19. Febrmar 1936 örückt die engliiche tegierung ernent 
ibr Bebanern Darüßer aus, daß die Verhandlungen über den 
Luftpakt ——— nicht begonnen hätten. ba5 

Neuer engliſcher Scritt am 2. Februar: „Schabe, 

Sagteett, eren ben Anßcein aibt, als würbe ſie 
eingekreiſt!“ 

3. März 1956 Pittet der Berliuer franzößtiche Bot⸗ 
ſhaſter Frangois-Ponect Hitler Perönlich am Bortoldge 
darüber, wie das Berhä inis Paris⸗Berlin gebeſſert werden 

kSönnte. Hitler ſaat die Vorichläge zn. 
Am 6. März 1936 macht Eden den, Londoner deuiſchen 

Botſchafker von Soeſch darauf aufmerkfam., die längn er⸗ 

————— Vest enönes Birenctet wenden j ——* 

7. Rärz 1936 mar dann jene denkwürdige Reichs⸗ wunrd am 22 b2— 
tagsithung, in der die — jer⸗ 
trages unb die Befetung der Rbeimrone Pekannt gegeben 

„an die Wand zu 

  
————— 1 

Ou cües AvWärurggrebe in,Srauchene, Eriünttrre peg Audreſe in, Seaſcdes Sientiicgen Necste deisbs. Keich- Wenn man dieles Hialk iieh, kann wan sch kuwer 

warnte vor unzeitgemäßem Optimismus. Die Fragen Eng⸗ 
lands an Deutſchland dürften daber weſentlich von den Ge⸗ 
dankengäugen beberrſcht ſein, die bei der Veröffentlichung 
des Blaubuches mitſpielten. Deshalb die wabricheinlichen 
eingebenden Erkundigungen in Berlin, bevor die engliſche 
Regierung weitere Verhandlungsbemühungen unternimmt. 

In volitiſchen Kreiſen Berlins glaubte man, daß England 
die Fragen nicht über den Boiſchaſfter übermitteln werde, 
fondern daß Außenminiſter Gden perſönlich zu einer Klärung 
nach Berlin kommen würde. Ein folcher Beſuch würde zum 
minbeſten einen Preſtigeerfolg der deutſchen Regierung dar⸗ 
ſtellen. Inzwiſchen iſt berannt geworden, daß Eden nicht 
nach Berlin reiſt. Insbeſondere ſoll ſich der Prmierminiſter 
Baldwin gegen einen etwaigen Veſuch Gdens in Berlin aus⸗ 
geſprochen haden. * 

Die engliſche Initiative 
Sin Friebensplan in Vorbereitung — Friedenskonfere 8. Mitte MDat Fri ferenz 

Ein engliſcher Friedensplau⸗znsäteberhrilckung-der- Ge⸗ 
Panshit zwiſchen den Heuihrhehr Keiehensvor gen und den 

angbſiſchen Sicherheitsplänen“ iſt, wie die Londoner Sonn⸗ 
lagsblätter melden, in Vorbereitung und ſoll zufäammen mit 
dem Fragebogen für die Reichsregierung ausgeäarbeitet wer⸗ 
den. Nach einer Meldung des „Sundau⸗Expreß“ ſieht dieſer 
Plan ein ganzes Nes von Garantie⸗Verträgen, Nichtan⸗ 
griffs⸗Pakten und Beiſtandsverträgen vor. Alle dieſe regio⸗ 
nalen Abkommen ſollen auf den Vöt zund gegründet wer⸗ 
den, und zwar auf einen beträchtlie Emgeſtalteten Völker⸗ 
bund. Wie es heißt, wird die engliſche Regierung mit dieſem 
Plan hervortreten, ſobald durch den Ausgang der franööſi⸗ 
jichen Wahlen und durch die deutſche Antwort auf den Frage⸗ 
bogen die Lage geklärt ſein wird. 

Daß die deutſche Antwort weitere Berhandlungen ermög⸗ 
lichen werde, gilt in London als feſtſtehend, und ſo rechnet 
man auch bereits beſtimmt für Mitte Mai mik dem Beginn 
der großen Friedenskonferenz. 

Der Fragebogen fertin 
Vor einer Unterhansansſprache 

Wie aus London berichtet wird, hat das engliſche Aus⸗ 
wärtige Amt den Fragebogen an Deutſchland im Entwurf 
fertiggeſtellt. 

Ansſprache über die Anßenpolitik beantraat 

Die Arbeiterpartei hat den Antrag geſtellt, am nächſten 
Dienstag im Unterbaus eine allgemeine Ausſprache über die 
auswärtige Politir ſtattfinden zu laſſen. Dem Antrag wird 
vorausſichtlich ſtattgegeben werden. 

Erſte Leinna des Etats. 

Das Unterhaus nabm die erſte Leſung des Haushalts⸗ 
geſetzes für 19386 vor, nachdem ſämtliche Abändernngsanträge 
vorher mit 236 gegen 123 Stimmen abgelehnt worden waren. 

Die Zivilliſte Königs Ednards VIII. 1 

Ein Sonderausſchuß des Unterhauſes beſchäftigte ſich am 
Dienstag mit der Zivilliſte des engliſchen Königs, die nach 
dem Tode des Königs Georg V. nen feſtgefent werden mußte. 
Da König Edward VII. nicht verherratet iſt, wird ſich ſeine 
Zivilliſte erbeblich niebriger ſtellen als die ſeines Vaters. 
Er wird 410 000 Pfund (5 Hionen RM.) erhalten, während 
ſeinem Vater 470 000 Pfund (6 Millionen RWE.) zugebilligt 
waren. Von der Geſamtfumme werden jedoch auf Wunſch 
des Königs, Wil er nuverbeiratet bleibt. 156 000 weitere 
Pinnd (rund 1 Millivnen RM.) jährlich eingefvart. 

China im Bölkerbnndseu,t?f?ß 
Schaffung eines neuen vichttändigen Natsſitzes vortelchlagen 

Aus ür di fl des Völlerbundz⸗ 
iaüed beicleo, AMe Sealfui elnen.Aiten Aichhweulgen Sias 
ſitzes vorzuſchlagen, der, vorbehaltlich der der 
Soulersuadserfammlung, China zugeteilt werden ſoll. Außer⸗ 

dem wurde die Beibehaltung des im Jahre 1233 geſchafſenen 
Leichipften, wobei un. ie 50 den 355 Poxtugaol inne hat, 
—— wobei an die Möglichkeit gedacht wird, ihn im Sep⸗ 

einem der baltiſchen Siaaten zuzuteilen. ů 
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auf Grund der von dem biſchöitichen Kezi in 
Spers-Sarlersz Sefckoifenen Verflaſſung der     

Ein polniſcher Freund Danzigs 
Graf Antoni Sobaiſki über Gegenwarts⸗ und Zukunſes⸗ 

fragen der Freien Stadt 
Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 
In der meiſt geleſenen polniſchen Zeitſchriſt, den „Wia⸗ 

domoſct Literackie“ veröffentlich Graf Antoni Sor 
baüfki an leitender Stelle einen ausſäabrlichen Bericht 
über Reiſe⸗Eindrücke aus Danzig, der wegen des Inhalts, 
des Verfaffers und des Erſcheinungsoxtes beſondere Be⸗ 
achtung verdient. Die „Wiadomoſci Literackie“ 
ſind wohl das einzige Blatt, das von der ganzen volniſchen 
Intelligenzſchicht geleſen wird. Ihre Grundtendenz iſt frei⸗ 
heitlich und friedensfreundlich. Aber auch Vertreter anderer 
politiſcher und ſozialer Anſchauungen wäblen dieſe meiſt⸗ 
beachtete literariſche Tribüne, wenn ſie der polniſchen Oei⸗ 
fenttichkeit etwas Beſonderes zu ſagen haven. Neben vielen 
Beiträgen, die ſcharfe Kritik an der Kulturpolitik des Drit⸗ 
ten Reiches örachten, erſchienen in den, Spalten dieſer 
Woch; 2 88 Auiſäne der erſten publiatſtiſchen Vor⸗ 
Fämpfer einer Jufammenarbeit zwiſchen Polen und dem 
heutigen Deutſchland wie Mackiewiez und Studnicki. Graf 
Sobanlki hat vort ſeit 19033 eine Reihe von aufſehen⸗ 
erregenden Reiſeberichten aus Deutſchland und England 
veröffentlicht, die ſich durch unbefangene Schilderung der 
ſozialen einungen auszeichneten und das Urteil eines 
Leidte.. Ariſtokraten mit europäiſcher Bildung 
zeigten. 

Von dieſem Standpunkt aus iſt auch ſein Danziger Be⸗ 
richt geſchrieben. Wir finden darin vorurteilsloſe Anerken⸗ 
nuntz und ſogar warmherzige Würdigung von Danzigs beut⸗ 
ſcher Kultur. Für Polen könnte die Freie Stadt, öie jeder 
polniſche Bürger ohne Paß und Viſum beſuchen darf, nach 
Meinung Sobafkis ein „Fenſter nach Europa“ ſein. In 
den alten Danziger Straßen ſei mehr von deutſcher Ge⸗ 
ſchichte und dem Ausdruck deutſchen Weſens zu finden als 
in Berlin, das äußerlich dem Stadtbild von Warſchau oder 
anderen Großſtädter viel ähnlicher ſei. In Danzig wäre 
neben dem Deulſchland Alfreb Roſenbergs 
„mit ſeinem baltiſch⸗rufſtſchen ideologiſchen Zubehör“ auch 
das Deutſchland Goethes und des Bamberger Doms 
zu ſpüren. Dauk ſeiner politiſchen Sonderſtellung habe 
Danzig in den Wahlen des letzten Jahres auch noch ein 
Seugnis jenes anderen deutſchen Geiſtes oblegen kön⸗ 
nen. Die weligeſchichkliche Bedeutung der Danziger 
Gegenwartsprobleme faßt Sovaſſki in die Frage oufammen, 
ob aus der Freien Stadt ein „Schutpark bieſes anderen 
im Dritten Reich nicht mehr wirkenden Deutſchtums gemacht 
werden kann. Wörilich ſchreibt er: „Siegt der Gedanke 
eines ſolchen nativnalen Schutzparks vder der des national⸗ 
jozialiſtiſchen Paradieſes baw. der nationalſoialiſtiſchen 
Wüſte? Kann Gberbaupt irgendeine Form des ſozialen Le⸗ 
bens in einem Reſervat bewahrt und ſpäter uvieder ausge⸗ 
breitet werden? Auf dieſer Frage bernht nach der Entſchei⸗ 
dung an der Saar die allgemeine Bedentung der Freien 
Stadt für die Welt.“ 

Sobaafki ſchildert daun ähnlich wie polniſche Be⸗ 
richte die Beſeitigung hiſtoriſcher polniſcher Erinnerungs⸗ 
zeichen im Danziger Stadtbilb, ſtellt dem aber andere Be⸗ 
obachtungen, gegenüber. Er ſchreibt: „Ich ſteige aus dem 
Buge, der Bahnhof iſt voll von verſchiedenen Braunbemden 
And SS.⸗Schwarzbemden, aber der Träger macht heroiſche 
Auſtrengungen polniſch zu ſyrechen. Sein komiſcher 
Akzent dedeutet vielleicht eiwas Tragiſches. Das iſt wobl 
kein unbewußtes Zeugnis für die Entſpannung der Besie⸗ 
Hdungen, fondern nur der Sunſch in Arbeit gu öblei-⸗ 
ben ... Es kommt ihm wohl Sarauf an, den polniſchen 
Babubehörden zu zeigen, daß er Pole iſt, denn ein Dan⸗ 
ziger Deuiſcher hat ja keine Ausſicht, in Dienſt geſtellt än 
werden. Mit Stola ſorechen öie Danziger Polen davon, daß 

ſpäteſtens in ein bis gwei Jahrzeönten alle vom Neich 
KäVernommenen Eiſenbahner nicht mebr am Leben 
vodéer penſtoniert ſein werden. Die Staatsratſon erſcheint 
nicht imtner als eine ſompatbiſche Dame.“ Entſpricht dieſes 

„unſympathiiche“ Vorgeben überhaupt dem volniſchen 
Staatsintereſſes Bevölt 

Die Stimmung der Dansziger, Bey erung 
bezeichnet der polniſche Beobachter als geſpannte Erwartung 
auf eine große volitiſche Wendung — entweder auf das Ende 
oder die Umbildung der nationalſozialiſtiſchen Regierung 

oder aber auf die völlige Gleichſchallung mit dem Reich. 

Er findet, daß die Geſtalten der SA.⸗Männer mit ibrem 

ichweren militäriſchen Marſchtritt beſſer nach Berlin als in 
das ſtille Danzig paſſen. Es fällt ihm auf, daß in einer 

Straße mik armer Bevölkerung die aubermärts Hänfi⸗ 

gen Bilder Hitlers uns allche politiſche Abseichen ſeölen. 

e, e,r vſten“ fi- polniſche —— 
vichts Lon einem nationalſozioliſtiſchen Parieiblatt im 
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benken, daß Danzia nicht einen Teil des Reichsgebietes 
bildet, obwohl Polen gegenüber im allgemeinen ein diplo⸗ 
matiſch forrekter Ton gewahrt wirb. Im einzelnen gebt der 
direkte und indirekte Kampf um den Anſchluß ans Reich 
ununterbrochen weiter.“ Die „D. N.N.“ erhalten nur eine 
Zeile, die „Danziger Bolksſtimme“ nennt der pol⸗ 
niſche Konſervative ein aut reöigiertes Blatt, das aber vor⸗ 

tig uns Selikat ſchreiben müſſe. Am Nationalismus der 
„Gaßeta Gbanſka übt Sobaßfet vom polniſchen Standvunt“ 
auß Kritik. Er ſchilbert Sann Sinbrücke aus Panziger Kinos 
aans fpricht ſich ſehr ſcharf über die Wirkung der Käſten 
mit bem „Stürmer“ und dem „Schwarzen Korps“ 
beſonders auf die minberjährigen Leſer aus. Die Abfonde⸗ 
rung der Juden 3. B. in den Caſes gehe viel weiter als in 
Polen. In Sitten und Eörperlicher Erſcheinung feien ſich 
dabel Deutſche, Polen und Iuden, mie ſie der Aulor in 
Zoppot beobachtet, zum Vermechfeln hnlich. 

Srbaſiki ſchließt dieſen Bericht mit einer ſchwunavollen 
Aufforberuna an ſeine Landblente, Danzig mit ſeinen un⸗ 
vergleichlichen Bau⸗ und Kunſtwerken, jeinem elnbeitlichen 
Stadtbild und ſeiner enrppäiſchen Kulturüberlieferung 
viel mehr als bisber zu Bildungszwecken zu beſuchen. „ch 
zweifle, oh Danzig jemals eine Solniſche Stadt nach der 
Buſammenſetung ſemer Bevölkerung ſein wirb. Aber es 
zann nolniſch in dem Sinn werzen, Saß jeber Stein hier 
den Bolen Sekunnt, jede gelungene architektoniſche Propor⸗ 
zion ihnen verſtändlich und wertvoll wird, es Lann für ſie 
Mader⸗ Bedeutung gewinnen wie Florenz für die Eng⸗ 

Man kann nlcht wirkungsvoller flir Danzia und füir ſein 
Deuiſchtum cverben, als das in dieſem Aufſatz geſchieht. m 
Io bemerkenswerter iſt eß, was bieſem anfrichtigen 
Freunôbe Danéigs, dieſem Kriliker des Nativnalis⸗ 
mus ſeiner eigenen Lanöbslente, übei vas gefellen 
Dat. Nicht sas Deutſchium der Alfres Roſenberg und der 
Sa.⸗Männer ſucht er in ber Freien Stadt, ſondern das. 
Aiit 9i ben in anderen Seigen Heltun übrig geblieben iſt⸗ 

t dieler geiſtigen Haltung ing zu 
finden wird niemalõ ſein. ü ü 

Me Veſtechunssliſte der,Phänir“ 
wehre ügeseias= ves 

Der Kuſammenbruch der öſterreichiſchen Pbönix--Ver⸗ 
Dcrrungsefeilictaßt bat auch die Aine ber bchochenen Ver⸗ 

    

  jonen zutaae gefürdert. Die amtliche Nachrichtenſtelle in 
Wi 5 kunt leit mit der Ausaabe der pielbeſprechenen Aiben ber don ßer Sehenzveriicerungsgeſeitceft -Soönte⸗ 
beſtochenen Perſonen. Iu der amtklichen Rüteilung öeißtes: 

„Die in der Oeffentlichkeit 
der Sirektion der Lebensverſithcrungsgeſellfchaft „Bhbönix“ vorgefunden und beftudet iich in den Händen der Sehörden. 
Es bandelt ſich bierbei um eine Lißte Peſtehend aus 21 Blät⸗ 
tern, die läückenlos vom Jaunar 1951 bis zum 17. Februar 
neten Debräge bes⸗ K ſch auf 2614000 Schiting uns 290 

eträge belduft Schilling 2⁰⁰⁰ belros eatiailen 6i Won Den in der Siſte enthallenen Geſamt- 

Dh s öů 
PBSDBI—————————— 
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Me Dishuſſion iber Polens Deriſenmaßnahmen 
Die Fratze ber Haßwirkungen auf Dangis 

Die Einführung der DSeviſenbewirtſchaftung in Polen hat 
mannigfachen politiſchen Betrachtungen Anlaß gegeben. 

Her Wirtſchaftskorrefcondent des „Berliner Tageblatts“ 
planbt folgende bemerrenswerte Ausfüprungen machen zu 
können: 

'e Maßnaßme if trotz ber baufigen berub en Gr⸗ 
Hugungen ſeit Moncten erwartet worden. Ein Ver⸗ 
luch Aufrechterbaltung der freien Macßt wprden. war vom 
Hräſidenten der Bank Polſkt, Koc. grmacht worden, als er in 
London einen größeren Krebit zu erlangen luchte. Seildem 
war eß nur noch eine Frage, der Zeit, waun entweder die 
Blotpabwertung oder die Dediſenbewirtſchaftung eingeführt 
Würde. 

Die Entwi mwurde burch die innerpolitiſchen Bor⸗ 
gänge beſchleunigt. Srüſtbent Kue gehört zur Obernengruppe, 
die aus äuheren und inneren Erwägnngen einbeutig für die 
Aufrechterhaltung der bisherigen Währungsvolitik eintrat. 
Mit dem kürslichen taktiſchen Miserfolg dieſer Grupne und 
mit der Aneänd guns Eines großen Inveffifiunprogramms 
Ser Barbeßßen trat in den letzten Tagen ein für volniſche 
Berpälkniſſe außerordentlicher Kapitalabzug ein. 
— wird die Anſicht vertreten, daß die Oberſten⸗ 

gruppe durch den -Feblſchlag“ der Finanäpolitik eines ihrer 
Drominenteſten Vertreter, des Prüſidenten der Bank Polſki, 
Evc, einen weiteren Slag erliiten Faße. Andererfeits wird 
von den Vertretern dieſer Grunpe barauf hingewicfen. baß 
u, a. auch ihre abweichende Anffaßuna in Wirtſchaftsfragen 
die lectte Auseknanberfenung mit der Kegierung herbeige⸗ 
ſllört und ſie allo an der Berantwortung für bie henilge 
MNennabme nicht beteiligt erden ESune 

Wir mũüſfen dem Berliner Blatt die Berantwortung für 
die Kombination überlaffen. 

Die mabgebliche gelniſche Preſſe beſchränkt ſich im allge⸗ 
meinen darsnt, Sie Tatſachen ans Auorbnungen der Deviſen⸗ 
Voranug Aunßd dere,ig: Anebanen vur 2 viſenkorat E 
oranup- -Cras“ nehmen zur Deviſenkontrolle eine 

eigene Stellung ein. Der fronanentar des „Czas“, den wir 
weiter unten wiebergeben, ift zwar pofittv, jebdoch abwartend. 
Der a Soif 4. Ais giſt, Müies man Krobr er Regternng Le. 
— 'olfra. als vffla Sprachrobr der Kegierung be⸗ 
keathten Lemt hat föom geßtern eimen von ans wisbergenebe- 
nen, ſehr interefanten Kommentar zur Devifenkontrolle als 
Abkehr von der Dellationspolitik geaeben. Er EWeitbr ſeine 
geßtrige Stellnnanahme heute in einem gweiten Artiker. Er 
weiſt Daranf hin., daß die Deviſenbewirtſchaftang von nten vatsrländiſchen Berölkerung begrüßt werde; wenn 

'end ein Bedanern ansgrörfdt werde, dann fei es uur des⸗ 
mwegen, daß die Deviſenkontrolle fo ſpät eingefüührt worden 
ſei. Die Berorbuung des Prälidenten verbietet gleichzeitia 
jebe Transaktion damit innerhalb Polens. Zu welchem 
Sweck ſollen alſo berartige Mittel ißren Beſiösern dienen? 
Sir kommen daburch in bie varaboxe Sage, daß die lonale 

ſSen Lrnen Pener ang ve Peräbe ber Wealggens Darder 
—— Zaslsnasmittel ſe‚ eine Isgiſche Erg 3n 
Lage, in ber der Bürger zur 

Sarüber zu verfügen. Sonft ſchaffe man eine 

Ser Selbwerte gerade angereist wirö, die Doc önnth is Se⸗ vifenbewirtf Pehmvft merden ſoll. 
ütel än der Dewiſenbewirt⸗ 

  

er 

Der „Czas- wein im Seitaxfirel 
Leeitebaiſchen Weri 

x 

  

    
  

Der ügyptiſche König geſtorben 
Die Sitnation uach ſeinem Tode 

„Der König von Aegypten, Zuab L., iſt geſtern uun doh 
'eſtorben. Mit ihm it * neunte König der Dunaſtie, die 
Lehmeß Oli im Jahre 1805 begrändet dat geſtorben. Sohn 

des Kediven Ismael Paſcha, folgte er ſeinem Bruder, dem 
Sultan Huſſeinn Kemal, im Jabre 1017 auf den Thron. und 
nabhm im Märs 10322 den Königstitel an. Seine Stellung 
war in den letzten Jahren außerordentlich Ichmierig, Sein 
Thron murde gleichzeitig von der nationatkkſilſcen Iugend 
zeines Volkes und der mächtigſten Partei des Landes, dem 
Safô, bedroht, und ſein Machtbereich durch die dritiſche 
Oberberrſchaft eingeſchränſtt. Es bedurfte einer großen 
itaatsmänniſchen Kunſt, um das Gleichgewicht zwiſchen diefen 
Faktoren aufrechtzuerbalten. Es beöarfte gleichzeitig einer 
unbengſamen Energie und eines vollendeten Opportunis⸗ 
noch Und 365 ‚1 WHege füce ie bcätüg nich: Worgange 
noch geßzeigt, daß die 'enſätze en in n auszmalei⸗ 
chen und und immer wieder 52 Aüneigen Sufammenſtößen 
aufeinanderprallen. 

Fuad I. verteidigte, re ſich den Nationaliſten 
zu verſchreiben, leidenſchaftlich bie Intereſſen ſeines Lan⸗ 
Hes und machte nich, ſelten dem Foreign Office erhebliche 
Schwierigkeiten, ohne jedoch es zum Beuch kommen zu 
laſfen. Seine Außenpolitik iſt ebenſo vorſichtig wie logiſch 
geweſen, ſein Pakriotismus hinderte ihn nicht daran, die 
Hatten Schranken anzuerkennen und ſich in ihnen du 

Uten. Innenpolitiſch hat er viel ſeinem früheren Pre⸗ 
mierminiſter Sidki Paſcha zu verdanken gehabt, dem vbeden⸗ 
tendlten Staatsmann, den Aegypten ſeit langer Zeit hervor⸗ 
Sebracht bat. Auf feine Initiative hat es in Aegvpten zum 
Srüten Mal eine Sozialpolitik gegeben, die ſich ernſtlich mit der Lage der Fellachen auselnanderjetzte. Die Wiriſchafts⸗ 
kriſe hat auch Aegypten als klaſſiſches Baumwoll⸗Land vor 
chwere Probleme geſtellt, und trotzdem gelang es, das 
Budget in Ordnung zu balten. 

Der verſtorbene König bat ſich bie Förderung von Runſt und Wiſſenichaft beſonders angelegen ſein laſſen. Er iſt der 
eigentliche Gründer der modernen Univerfität in Katro, die 
1908 eröffnet wurde. Die arabiſche Welt bat ibm die Grün⸗ dung der internationalen arabiſchen Akademie zu verdan⸗ 
ken, die äbnlich wie die franzöſiſche Akademie, ein Geſamt⸗ wörterhuch der arabiſchen Sprache zu ſchaffen hat. Er gründete weiter ein panafrikaniſches Kuſtitut unt ein In⸗ ſtitut für die Erforſchung der Wüſte. Er wußte eben immer, daß Aegvpten die Schwelle nicht nur zwiſchen zwei, ſondern äwiſchen vielen Welten it: der vorderaſiatiſchen, der euro⸗ päkichen und der afrikaniſchen. 
„Der Name Fuads wurde allerdings auch in Zuſammen⸗ bängen genannt, die weniger königlich waren. Man warf öm recht offen eine gemiſſe Habgfer vor, er hat auch zweifel⸗ Ios feinen perſönlichen Reichtum ſehr vermeßrt. Anbererſeits titter bemüht geweſen, ſein Land Hurch viele Schwierigkeiten bindurch zu bringen und es wird dahingeſtedt bleiben miüſſen, ob es ſeinem Nachfolger mit dem gleichen Erfolg gelingen wird. 

Der italieniſche Heeresbericht 
Seitere Borkůße 

Der iialieniſche Heeresbericht Rr. 10 aibt Bekannt: Mar⸗ Icßall Jadralio telegraphiert:„An der Nordfront ünd unfere mutorifierten Kolonnen von Deifie aus 140 Kilometer weitt guf, ber Autoſtraße nach Addis Abeba vorgedrungen. vhne Widerſtand zu finden. Eine andere Abteilung, die von Wor⸗ Siln aufgehrvihen war, hat nach 50 Kilometer den Fluß Dartt erreicht. Der Suitan von Aouſſa, Nobammed Jabio, Satſiib in unſeren Reiben eingekunden und ſich unter unfere Miain este, Lealike at mach 
iten, der Fomalifrvnt macht unſer ſiegreicher Sormarſ weitere Fortſchritte. Auf dem kinken Clüg bieker Proun haben lubiſche Abteilungen, die von Dagamedo kamen, feind⸗ liche Truppen im Tal des Faf geſchlagen. In der Mitte dat die Kolonnen Fruſch die Gegend von Dvpne Hamamlei geſüubert. Dadei wurden drei Tankwagen moieder in Beitz genommen, die am 11. November vorigen Jabres ————— bet in t Lengmaſchin zuriick n rrerden mußten, ferner ein flugzei e die Goldmesaille des Leutnants — mew ind Auf dem rechten Flügel baut die Abteilung Agoſtini die Sterengen bei Sunagado weiter aus. aofirn eeeursraiie nnterſtüßte erfolgreich die Lampfbandlun⸗ gen auf ber ganzen Linte. Ä 0 

Der Lufttereter bes Nehns in Stollen 
Er muitte anf einem iitalleniſchen Flugplatz notlanden 

Eein veintiches Wißgeſchir hat ben franzöſiſchen Flieger Dronillet ereilt. Belanntlich war es ihm am vorigen Sonn⸗ 

  

abend g die Aufmerkfamkeil der franzöſiſchen Luftpoli⸗ zei und mit ſeinem den X. mrten, aber von den ö Behorden aus formalen Gründen 
ng von einem Varif — riſer Flu zu Seit Lcbr uon — nen Streich war man ohne Nach⸗ 

am ſoc, wie Havas aus Rom melbet, Dronilet in Ftallen eiegt worben, wülrend ſch der 
Lel ber Abeſſnienin er 

ienflng 

Sur Notlandung 
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Mittwoch, den 29. April 1937 

  

Wuibpuulscsalntiſhe Muprpau0 
Wie die „Freiwilligen“ 

In der Stüdtiſchen Berufsſchulc in Danzig hat 
der Lehrer für die Bäcker⸗Mittelſtuſe, Hin tz, der außerdem 
Sturmfübrer der Ss. iſt, die Schüler der Berufsſchule au⸗ 

  

gewiefen, zum nationalſozialiſtiſchen Mai⸗Umzug zu er⸗ 

ſcheinen. Alle Schüler mußten folgendes niederſchreiben: 

„Am Freitag, dem 1. Mai, habe ich um 10.45 Uhr in 
der Schichaugaſſe an der Olivaertor⸗Brücke zu ſein.“ 

Was der nationalſozialiſtiſche Mai⸗Umzug mit der Städti⸗ 
ſchen Benufsſchule zu tun hat, iſt unerſindlich. Es wäre nach 
unſerer Meinung Sache der Auſſichtsbehörden, eine ſolche 
parleipolitiſche Propaganda in der Schule zu unterbinden. 

Der Rektor der 

Schule Schlageterſtraße Langfuhr 

erließ an Lie Lehrerſchaft feiner Schule ein Rundſchreiben 
ungefähr ſolgenden Inhalts: „Da ich die Teilnahme der 
Lehrer, des Hausmeiſters und des Heizers am Maiumäng 

zugeſagt babe erſuche ich um pünktliches Erſcheinen. Wer 
nicht im Beſitz einer Mai⸗Plakette iſt, hat 20 Pfennig zu 
zahlen.“ Auch in dieſem Falle ſcheint es notwendig zu ſein, 
dem betreffenden Rektor klarzumachen, daß „Veamte Diener 
der Geſamtheit, nicht einer Partei“ ſind und daß er daher 
kein Recht habe. ihm nachgeordnete Beamte zur Teilnahme 
an nationalſozialiſtiſchen Veranſtaltungen zu veranlaſſen. 

Auf der am Dienstag ſtattgefundenen Verſammlung 

der Schuhmacher⸗Pflichtinnung, 

aljo einer öffentlich⸗vechtlichen Körperſchaft, wurde von dem 
Obermeiſter als Pflicht bezeichnet, am nationalſozialiſtiſchen 
Mai⸗Umzug teilzunehmen. Der Lehrlingswart, Meiſter 

Nikoleit erklärte, daß jeder Lehrling, der an dieſem Mai⸗ 

umzug nicht teilnehme, notiert werde und dann die Folgen 
tragen müſſe. () Die Begeiſterung und die Freiwilligkeit 

icheint ja demnach in dieſem Jabre einer ſehr Lenergiſchen 
Rachbilfe zu bedürſen. Solche dunkelgehaltenen Drobungen 
ſcheinen uns im Widerſpruch zu der Feſtvarvle 

Freut Euch des Lebens“ 

zu ſtehen. Daß die Lebensfreude nachgelaſien Habe, kann 
man wohl nicht annehmen. Wenn daher die Teilnahme an 
einem Frendenfeſt nur mit ſolchen Mitteln „erreicht“ werden 
kann, ſo ſcheint es weniger an mangelndem Freudebedürfnis, 

als vielmehr an einem ſchwer zu überwindenden Widerwillen 
gegen die Veranſtalter zu liegen. 

Als ein weiteres Beiſpiel für die Art des Einladungtones 
gewiſſer Fachſchaften laſſen wir ein Rundſchreiben 

der Facharnppe Koblenplatzhandel 

auszugsweiſe folgen: 
Am 1. Mai findet eine Kundgebung aller (0 ſchaffenden 

Deutſchen Danzigs auf dem Maiſeld ſtatt. 

  

Antreten: Pünktlich 11 uUhr mit ſämklichen () männ⸗ 
lichen Mitgliedern; in Sechſerreihen. 

Es liegt in unſerem Intereſte, durch vollzäbliges Er⸗ 
ſcheinen die Bedentung des Koblenhandels auch nach außen 
bin zu dokumentieren. 

Heil Hitler! 

gez.Strazim, Facharuppenleiter. 

Alio nach Meinung des Herren Strazim kann der Koblen⸗ 
bamdel ſeine Bedeutung nur durch Marſchieren in Sechſer⸗ 
reihen „dokumentieren.“ Unſere Meinung iſt die, daß die 
Bedeutung des Koßlenhandels auch ſo allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten bekannt iſt, am bekannteſten jenen, denen es infolge 

der Erwerbsluſtakeit oder der Abwertung nicht möglich wor. 
ſo viele Koßlen au karfen, wie ſie unbedingt bedurften, Den 
Kobleuhändlern, wie auch ihren Kunden wird bei dieſem 

Wai⸗Arfmarſcͤh ber gute alte Gulden in Erinnerung kommen 
und über die ſchmeiternde Muſik und dem Gleichſchritt auf 
dem Aſphalt der Allee wird ihnen der taktmäßige Schlas der 
Pauke wie ein Rythmus „Gulden! Gulden!“ in den 
Ohren klingen! 

Der ſogenannte Gauwart der 

Grnyye des „ambnlanten Handels“ 

hat an alle ambulanten Gewerbetreibenden folgende Auf⸗ 
ſorderung zur Teilnahme am nationalſozialiſtiſchen Mai⸗ 
Umzug herausgegeben: 

Aufrsarſch des gelaurten „Ambulanten Handels“ am 1. Mai 

Zum erſten Male wird der „Ambulante Gewerbetrei⸗ 
bende“ am Tag der RNationalen Arbeit geſchloßßen am Auf⸗ 
marſch keilnehmen. Es iſt Pflicht jeden männlichen ambu⸗ 
lauten Gewerbetreibenden mit ſeinen männlichen Ange⸗ 
ſtellten bieran teilzunehmen. Bei— 5 „ welche das Ge⸗ 
werbe Daben, iſt der Mann verpfli zu kommen. Sam⸗ 
melolaß vor der Mieſſehalle, pünktlich 1015 Uhr. Anäug 
Uniform vder Zivil mit Armbinde. 

zuſammengeholt werden 

Auf der Rückſeite dieſes Scheines hat jeder Teilnehmer 
ſeinen Namen und Wobnung aufsuſchreihen und am Sam⸗ 
melplatz dem Geſchäftsführer abzugeben. Dadurch ſoll 
feſtgeſteut werden, wer ſich von der Bolksgemeinſchaft 

0 ausſchließt. 
Heil Hitler! 

Johann Podſchelni, Gauwart. 

Alſo „Volksgemeinſchaft“ unter Kontrolle! 

Die Schule am 1. Mai 
Ein Schreiben des Schulrats Kaſten 

In den Danziger Schulen iſt Dienstag folgendes Schrei⸗ 
ben in Umlauf geſetzt worden: 

„Aufmarſchleitung 
1. Mai 1886. 

An 
die Schulleiter. 

„Die bei der Senatsabteilung für Volksbilduna, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Kirchenweſen beſchäftigten Beamien, Leh⸗ 
rer, Angeitellten und Arbeiter, marſchieren am 1. Mai in 
folgender Reihenfolge: 
õoAA. 

Jede Schule marſchiert als eine geſchloſſene Unterg , 
zu der der Schulleiter als Führer, die männlichen Leh⸗⸗ 
kräfte, der Gausmeiſter und Heizer gehören. Joder Teil⸗ 
nehmer, der in einer Organiſation der NSDApP. ꝛätia iſt 
und die Berechtigung zum Tragen einer Uniform beſitzt, 
nimmt in Uniform am Aufmarſch teil. Entgegenſtehende 
Vorſchriften der Sà und SS. werben noch ͤHurch die zu⸗ 
ſtändigen Befeblsſtellen für dieſen Tag außer Kraft ge⸗ 
jetzt. Jede Schule meldet ſofort die Zahl der LTeilnehmer 
und läßt die Plaketten für alle Mitglieder des Kollegiums 

von der Geſchäftsſtelle Eliſabethwall 9, Zimmer 20 um⸗ 
gehend abholen 

Danzig, den 27. April 1993. 

Der Aufmarſchleiter. 
geg. Kaſten. 

So viel Worte, ſo viel Unklarheiten! Warum bleibt der 
Abſenber des Schreibens anonym? Iſt er eine Bebörde oder 
eine Parteiſtelle der SDAP.? Iſt es der Senat Abtlg. V? 

Man könnte es annehmen, weil das Schreiben, in amtlicher 
Form „An die Schulleiter“ gerichtet, anvrönrt, daß „die bei 
der Senatsableilung Vbeſchäftigten Beamten, Leßrer uſw. 
marſchieren“ und daß „jede Schule marſchiert., Eine ſtaat⸗ 
liche Behörde in Danzig kann aber keine Anweiſungen über 
das Anlegen von Parteiuniformen geben, und es intereſſiert 
ſie auch nicht, ob irgendeine private Organiſation, wie Sal. 

oder SS., zu sleicher Zeit ihr angehörende Beamte bean, 
ſpruchen will. Die Geſchäftsitelle der Senatsabteilung L 

befindet ſich zudem im Rathaus Langgaſſe, und dieſes iſt in 
dem Schreiben nicht genannt. K 

Eliſabethwall 5, Zimmer 290, aber haben gleich zwei 
Organiſationen ihre Geſchäftsſtelle: Der Nationalſoziali⸗ 

ſtiſche Lehrerbund und der Danziger Lehrerbund, eine 
öflentlich rechtliche Körperſchaft. Welcher dieſer beiden Bünde 
iſt nun der Abſender dieſes Schreibens? 

Der Nationalſozialiſtiſche Lehrerbund kann es nicht ſein; 
denn er als rein private, parteipolitiſche Organiſation kann 
natürlich nicht die bei der Senatsabteilung V beſchäftigten 
Beamten, Lehrer uſw. marſchieren laſſen, auch nicht anord⸗ 
nen, daß und wie „iede Schule marſchiert“. KAuf Sie Haus⸗ 
meiſter und Heizer hat er nur inſoweit Iunlarie als ſie dem 
Nationalſozialiſtiſchen Lebrerbund als Mitglieder angehö⸗ 
ren. Ebenſowenig Kann er anorbnen, daß „alIe Mitglieder 
des Kolleginms“ ſich bei ihm Maiplaketten kaufen. Seine 
Schreiben könnien ſich nur an ſeine Vertranensleute (lies: 

Schulwarte) wenden, nicht an die Schulleiter“. 

Der Danziger Lebrerbund kann es auch nicht ſein; denn 
ihm gehören weder die Hausmeiſter und Heizer, noch die 
Bitrobeamten der Schulverwaltung oder das Herſonal des 
Staatstheaters an. Als öffenklich rechtliche Berufsvertre⸗ 
tretung bat er natürlich auch keine Befugniſſe gegenüber 

Dder N2SDAp. und ihren Uniformträgern. 
Wer iſt es denn? Wer verbirgt ſich Hinter dem 

„Aufmarſchleitung 1. Mai 1930 2 In wel ver Eig⸗ 
„der Kufmarſchleiter“, Herr Kaſten, das Schrifeſtük 
zeichnet? Als hoher Beamter der 
kelvertretender Führer des 
als Geſchäftsführer des 
Unndes? 

Es iſt aber ganz klar, daß öas Schreiben den Eindruck 

erweckt, als o5 es ein behördliches Schreiben fei. Es muß 

rehisein Len SLeh werden, daß 25 M 20lig veiputen und 
rechtzeitig den Sehrern gegenüber den völlig privaten u 

unverbindlichen Charakter des Schreibens klarſtellt.   
  

Weitere Befürderungen 
Bei ber Schutzwalidei und onderen Behsrden 

Wie wir bereits mitgeteilt haben, üud Bei öer Schutz⸗ 
lisei die Oberkeutnants Möller und Kobden in dieſen Ta⸗ 

u zu Hanptlenten bekördert worden. Jetzt winö noch eine 
de meiterer Beförderungen bei Her Schuspolizei vekannt. 

L iß der Adjutont des Präſtdenten Greiſer, Haumptmann 
Eund ti unnt Von ber ionit ölbben Dur Bei sceiheniolg⸗ 

dernng ſſt auch von lichen Dienſtaltersre e 
abgegangen. Majior Kölle bat Frei Bordermänner über⸗ 
ſprungen und zwar ödie Hauptlente Banß, Griep und Har⸗ 
Int9, die ſämtlich dienſtälter als Kölle firnd. ů 

Wie die geſtern von uns mitgeteilte Beförderung des 

Mittelſchullehres Semprich, der ſeit 2 Jabren keinen Dienſt 
ink, ſo Hat viel Ueberraſchung unter den Schutzvoltzeibeam⸗ 
ten die Beförderung des achtmeiſters Bendig zum 
Polizeimeiſter Servorgetufen. Bendig ſſt anßerdem Sinrm⸗ 
zähbrer der SS. Etma ſolange, mie die nationalfoszfaliſtiſche 
Regierung peſfteht, macht Bendig keinen Dienſt als Poli⸗ 

zetbeamter. Erſt am 1. 5. 34 wurde er. eiſter 
und jetzt überipringt er zirka 100 Bordermänner. Einen 
Rieſenſyrung macht auch der Polizeimeiſter Gerick Pei ſeiner 
Beförderung zum Obermeiſter. G. gehört der Poligei erũü 

ſeit wenigen Jahren an und wurde am 1. 4. 24 zum letzten 
Mar beförderk. G. üserſorinat ebenfalls Sordermänner. 

Wie weiter verlautet, ißt Her. Leiter ber Grunbbeſver⸗ 
waliung, öer nationalſozialiſtiſche Staötbürger Arndt, 
nunmehr zum Dperreaternngsrut befördert woerden. 
Befördert zum Sßerregierungsrat ſoll auch Ser Leiter der 
Preisprüfungstüelle. Amtsrak Hildebrandt. fein. 
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Diejer vöne Erfolg ſein, ſo muß er denſelben Sea 

Keuiſton bes Mörders Heupuer verworfen 
Oberteridt Peſtatiat bas u. Desente 

Fohannes Heppner, der am A. * vorigen 

Jahres Fran Schirk in Küchwerder mit einem Buchen⸗ 
u richlagen Hatte, wurde am ö. März dieſes Jaßres, 

wie bekannt, durrch die Erße Sroße Straftammer. Sor⸗ 

ſüikender Landgerichtsdirektor Dr. Beacmann, zum Tode 

und zu fünf Jahren Zuchthans verurteilt. Das Urteil lantete 
auf Mord 'e Tateinheik mit ſchweren: Raub meö verſachten 
Verbrechens nach 8 A des St. in Tateinheit mit ver⸗ 
ſuchtem Totſeslag. Seppner Patte gegen dieles Brieil das 
MRechtsmittel der Reviftion eingelegt. Dieſe wurde geſtern 

vor dem Straffenat des Obergerichts, uuter dem Vorfiitz non 

Senatspräſibent Dr. Bürgerie verdandelt. Die Anklage 
wurde durch den Erſten Staatsanwalt Ruhl verkreten. Die 

Berteidigung des Hepuner lag in den Händen von Kepiſon 
anwalt Dr. Ratz ke. Sein Antrag ains dabin der Renifion 
ſtattzugeben. Dieſem Antrag wurde durch den Erſten Staats⸗ 
anwalt lte widevſprochen, der die Reviſion abgewieſen 

wiften wol — 

Nach eingehender Beratung beiätiate der Straffenat das 
urteil ber Exſten Großen Straframmer, Soss bilbere er einen 
nenen Urieilstenor. Der Straiſenat bielt Hepener des Mor⸗ 

desin Tateinteit mit ſcherem Raube und verluchten Ber⸗ 
brechens nach K 212 für ſchuldig. Die Tateinbeit des ver⸗ 

üuchten Toiſchlags bei Begebuna des verſuchten Berbrechens 
nach 8 214 hielt der Straffenat nicht für gegeben. 

Sest Sreist Seprner Nück der Guadenmeg olien. Saollie 

gehen. den 
  

vor aan kurzer Zeit Greavrowſti aegangen in⸗ 

  

Die Frage des Uuifornwerbots 
Eine Polemik gegen die „Volkszeitnig“ 

Im Zuſamnmeunhang mit der geſtrigen Nachricht zur Frage 

der Aufhebung des Itniformverbots für die Kuüholiſchen Jung⸗ 
männerverbände findet ſich in der geſtrigen Ausgabe der Dan⸗ 

ziger nationalſozialiſtiſchen Preſſe eine augenſcheinlich aus 

amtlicher Auelle ſtammende Meldung, in der die Nachricht 

von der Genehmigung des Uniformtragens dementiert wird. 

Die von den „Danziger Neueſten Nachrichten“ verbreitete Mel⸗ 

dung hat folgenden Wortlaut: 
„Am 7. Dezember 1935 hatten die Vertreter der kath. Ju⸗ 

genborganiſationen beim Polizeipräſidenten den Antrag auf 

Genehmigung des öfſentlichen Tragens einer Einheitskleidung 

Hie die Mitglieder der kath. Jugendverbände geſtellt. Da im 
eich verſchiedene Straſverfahren gegen die Leitung von kath. 

Jungmännervereinen lieſen, dic noch nicht geklärt waren, hatte 

der Polizeipräſident vor Entſcheidung dieſer Verfahren Be⸗ 

denken, in Danzig eine Sonderregelung für die kath. Organiſa⸗ 

tionen auszuſprechen. 
„Der Senat hat nun neuerdings dem Polizeipräſidenten 

anheimgegeben, von dieſen Bedenten Abſtand zu nehmen und 

ſeinerſeits in einer neuen Entſcheidung die 

gens einer Einheitskleidung bei den, katholiſchen Jugendorga⸗ 

ifa Dieſe Eniſcheidung dürfte ſchon in der nifationen zu regeln. 
nächſten Zeit ergehen. ů 

„Wenn die „Danziger Volks⸗Zeitung“ heute bereits davon 

ſpricht, daß das Uniformverbot ſür die katholiſche Jugend aui⸗ 

gehoben ſei, ſo eilt dieſe Darſtellung den Dingen voraus. Es 

wird darüber zu ſprechen ſein, wenn die Entſcheidung des Po⸗ 

lizeipräſidenten vorliegt. Dementſprechend ſteht auch die poie⸗ 
miſche e die die Cisſer Waß Volks⸗Zeitung“ zu der 

Frage heute anſchlägt, auf ſchiefer aſis.“ 

Das Deutſche Nacßrichtenbüro nimmt die Meldung über 

Frage der Aufhebung des Uniformverbots zum Anlaß für 
eine wilde Polemik gegen die „Dansiger Volkszeitung“, die 

in der reichsdeutſchen Preſſe abgedruckt werden dürfte. Am 

Schluß dieſer Meldung heißt es: 
„Die Falſchmeldung des Zentrumsorgaus iſt geeignet, 

Verwirrung und Unruhe in der Danziger Berölkerung her⸗ 
vorzurufen. Hierbei iſt der Verdacht nicht von der Hand zu 

weifen, daß die betreffenden Zentrumskreiſe eine Beunruhi⸗ 
gung ber Danziger Oeffentlichkeit mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehende Tagung des Völkerbundsrates nicht ungern 

ſehen würden.“ ů ů 
Man ſieht, daß der nationgliozialiſtiſchen Preſſe jeder Au⸗ 

laß gut genng iit, um mit Verdichtigungen und Anſchuldk⸗ 
gungen über die Danziger deutſche Oppoßtion herzufallen.. 

Der Ausgang des Kleingürtner⸗Prozeſſes 
Beiträge an private nationalſozialiſtiſche Organiſationen 

brauchen nicht geleiitet werden 

Ende März batte der Kleingärtner Gorſki aus der Ky⸗ 
lonie „Sternentraum“ einen Prozeß vor dem Amtsgericht 
für bürgerliche Streitigkeiten angeſtrenst. Er weigerte ſich, 

neben ſeiner Pacht auch noch den durch die Nationakſozialiſten 
nach der Gleichſchaltung eingeführken Vereinsbeitrag von 
20 Pfennigen vro Monat zu zahlen. Gorfſki iſt zwar gewillt, 
die vereinbarte Pacht zu zahlen, wehrt ſich jedoch dagegen,⸗ 
irgendwelche Beiträge an private Organiſationen du leiſten. 
Er wünſcht daher, daß das Gericht feitſtellen möge, 

daß er weder Vereinsbeiträge ſchulde noch zur 
Räumnna ſeiner Parzelle verpflichtet ſei. 

Der Prozeß konnte damals jedoch nicht durchgeführt werden, 
da nämlich zum Erſtaunen aller als Rechtsbeiſtend des be⸗ 
klagten Kleingärtnernerbandes, der Sondibus Dr. Höfer 
erſchienen war, obwohl er doch längſt dieſes Poſtens enthoben 
ſein ſollte. Jedenfalls batte Pg, Kart Skagneth Dieſe 
Behauptung aufgeſtellt. Dr. Höfer hatte damals eine Voll⸗ 

macht vorgelegt, die von ſeinem Kollesen, dem früheren Fach⸗ 
ichaftsleiter Koch ausgeſtellt worden war. Gorßti bemängelte 

Nach dem Vortrag ſeines Rechtsbeiſtandes, Rechtsanwalt Dr. 
Kamnißher, daß der Kleingärtnerverband nicht ordnungs⸗ 
mäßig vertreken war. Höfcr war der Meinung, daß er gar 
nicht jeines Amtes enthoben worden ſei. Er gab ſeinerzeit 
vor, daß er dann die Vollmacht eines Staatskommiſſars — 
es wurde Oberbaurat Cariſtus genannt —, vorlegen werde 

Bei dem zu geſtern neu a n Termin war Di. 
Hößer doch nicht erſchienen. Es iſt anzunehmen, daß er onts 
ganz beſtimmken Gründen die Vollmacht nicht bat erhalten 
können. Anſcheinend ſind die Auseinanderfetzungen unter 
den Pas. nicht gerade zugunſten des Sondikns Dr. Höfer 
ausgelaujen, denn geſtern war der Kleingörtnerverband 
durch den Rechtsanwall Gruihn vertreten. Es wurde im 
Vergleichswege feſtgeſtellt, 

daß der Ränmungs⸗ und Zablungsauſpruch falleugelaffen 

Der Kleingärtuer Gorſti hat alſo Recht erhalten. Er iſt weder 
Perpflichiet Beiträge au privat⸗nationalſozialiſtiſche Organi⸗ 
ſationen zu leiſten noch kann er zur Räumung ſeiner Par⸗ 
zelle geöwungen werden. 

Zutsn Mevolver gegriffen 
Selbitmord eines 2Zlährigen 

Der 22 alte Bei des „Vor „Anios 
Schved e Vat ich nashtg im Vousfian ſeiner tteniicen en 

BWohnung erſchoſſen. Auf einem hinterlaſſenen Zeitel häatte 
Schvede vermerkt, daß die Kugel eigentlich den treſfen müſſe, 
der die Veranlaſſung zu der Berzweiflungstat gegeben babe. 
Der 22 Jahre alte junge Mann batte einen Nevolver, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er mit dem Einkaſfieren von Geldern zu tun 
atte. 

Deuijchher Freiheits wille 

„Die Fronvögte des geknechteten Deutſchland konnten die 
„Rebellen“ in die Gefängniſe feßen, ſie verfolgen, ernien 
Frigen und beleidigen. In die Knie zwingen konnten ſie ſie 

zu keiner Stunde. In bundert, tanſend, zehntauſend Hergen 
iſt die heilige Saat deuiſchen Freibeitswillens gefät, won 

Bauernbof zu Bauernbof, von Horf zu Our, von den Beus 
gen bis an die See wom ſSihein bis über die Weichſel züngeln 

die Flammen der Rebellion gegen alle und jede Sklaverei 

und werden endlich zu einem Feuermeer, ans dem das ge⸗ 
länterte, gereinigte Heutſchland ſich empor⸗ 

Los' zu ſeiner goitgewollten Würde, denn Gott will nicht, 

an Sklaven leben.“ 
Aus dem Buch Hermann Görings:„Außsau einer Nation“ 

————————333828p.p————ñññx7.ññ— 

Der ehegallie Wie nuſer »Kuffierer Pahnke aus der 
Straffaft Eättafſen, Wie unferen Leſern noch in Erinnerung 

ſein wird, wurde ber ehemalige Kaſſierer der NS.-Oaar, 

Pahnke, am 25. September 1932 zu zwei Lermrrteilt, Vobnte 
wegen Unterſchlagung von 5000 Gulden verurdeilt. nke 
int ketzt aus der Strofhaft entlaſſen worden. Oß P. béur⸗ 

  

laẽnbt obder haftunfsbig, Dezw. vô ihm ein Tei der Struie 
erlanen worden ift, entäieb' ſich unſerer Kenntnis. 

rage des Tra⸗ 
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Die Entlaſſungen im Juhtyark 
Das Sparprograrem der Stadtverwaltung — Ein welierer 

Auch der Fuhrparkarbeiter Maſuck iſt einer von den 
Vielen, die im Laufe der letten Jabre ihre Arbeit vei der⸗ 
Stabtgemeinde Danzig verloren haben. M. war ſeit 1980, alſo 
am Tage ſeiner Eutlaſſung, 575 Jahre beim Städtiſchen 

Juyhrpark, Depot Neufahrwaſſer, beſchäftigt. Am 16. Fuli 
1035 wurde er Peißt 20. Juli gekündigt. Die Kündigung er⸗ 

folgte, wie es beißt, aus Erſparnisgründen und Einſchrän⸗ 
kung bes Betriebes. Da er mit. ſeiner Entlaſiung nicht ein⸗ 

veritanden war, be Fenrß er Klage beim Arbeitsgericht an 
und beantragte die Feſtſtellung, daß das Arbeitsverhälinis 
über den W. Jatli Wrozeß fortdauert, ſowie Widerruf der 
Künbigung. Dieſen Prozeß bat er verlorxen und darauf BVe⸗ 
rufung beim Landesarbeitsgericht eingelegt. Die erſte Ver⸗ 
Handlung vor dieſer Kammer, die im Februar Nattfand, en⸗ 
deie mit einex Bertagung. da das Gericht weiteres Seweis⸗ 
matexial forderte. Und zwar war Ser beklagten Fasstße⸗ 

ſondere Sparprogramm, mi m die ungen be⸗ 
gründet werden. Weiter ſollte ſie eine genaue werkweiſe 
KAufſtellung der tatſächlichen Einſparungen beibringen, die 
durch oie Verkürzung der Arbeitszeit durchgefübrt wurden. 

Am Montag verhbandelte das LSandesarbeitsgericht unter 
Borſitz von Landgerichtsbirektor Großbkopf weiter. Der 
Rechtsbeiſtand des Klägers, Dr. Kamniser, trüug vO, 
einmal die Anſicht ſeines Mandanten vox. Der Kläger iil 

Emnter f —.— — Lpie unhigund wegen inipruch wu m aß nölgung wegen 
teilweiſer Stillegung des Betriebes erfolgen mußte. ü 

Eigentumlicherweiſe wurbe in bem Broiakek von ber 
Aus! Hark beiont, Eeüaben ersolgi iel. 
Telnen Um cus veküinden Seüahes lat ſel. 

(Learbeitet bade. Der jedoch verlangte die 20 Gulden. 

pylitiſchen Hinterarund und besbalb auch für rechtsunwirk⸗ 

Lur anf cg.M ich das. Gexricht. zurück und nach⸗laſt ein Durauf zoa ſich das Gericht. zurück 2 „faſt 
ſtündiger Beratung wurde folgender Beichluß verkündet: 
Die Berhandlung wird vertagt, um in einem weiteren, Ter⸗ 
min weiterhin Seweis zu ersesen ‚ser die Art der Spar⸗ 
maßnabmen und vor allem der Berechnungen. Zu dieſem 

Zweck wird der Betriebsleiter dez Fuhrparks, Lange, als 
Zeuge geladen. Termin wird vom Gericht beſtimmt. 

* 

Am Montaa ſollie 12 Cene dem Landesarbeitsgericht in 
der Sache Bigeſchke und Genoſſen gegen Danzig verbandelt 
werden. Es ſind dieſes Krankenpfleger des Städtiſchen 
Krankenhauſes. Da dieſer Prozeß mit anderen gleichen ge⸗ 
lagert iſt, deren Ausgang man abwarten will, wurde er auf 
den 11. Mai vertagt. 

Das Wohlfahrtsent gab Borſchuß 
Zur Anſchaffung einer SA.⸗Uniform 

Die Not ber Ausgefeuerien uns Erwerbslojen iſt groß 
und auch öer nahende Sommer läßt keine Ansſicht auf 
Beſſerung der Berhaltniffe zu. Trotzbem iſt in den letzten 
Tagen, voan maßgebliähen Stellen, wie wir berichteten, betont 

Seltſame Pflichten 
Die Täuzerinnen mit dem Sixörkibel 

Von dem Inhaber eines Lokals waren dHurch ſeinen Ber⸗ 
Vertreter Eneh Sas Arbeitsamt zwei Artiſtinnen als Taän⸗ 
szerinnen, die an einem Oktoberſeſt mitwirkten, war näm⸗ 
angetreten hatten, gab es nach kurzer Zeit Krach. Den Tän⸗ 
zerinnen, die an ſe inem Oktoberfeſt mitwirkten, war näm⸗ 
lich aufgegeben worden, mit einer Flaſche Enzianlikor im 
Saal berumzugeben, um die Gäſte zum erhöhten Alkobol⸗ 
konfum anzuregen. Die Flaſche befand ſich in einem mit 
Eis angefüllten Holzkübel, der ein Gewicht von 10 bis 12 
Pfund hatte. Eine der Tänzerinnen weigerte ſich, mit dieſem 
Kübel umherzugehben, weil er ihr zu ſchwer war, und wurde 
darauf von dem Oekonom kurzerhand nach Hauſe geſchickt. 
Da ſie einen mündlichen Vertrag auf 14 Tase als Mun⸗ 

ů zerin abgeſchloſſen hatte, verklagte ſie den Wirt beim Ar⸗ 
beitsgericht und verlangte die Summe von 98 Gulden. Dieſe 
Klage wurde zu ihren Ungunſten entſchieden, und ſie legte 

Berufung beim Landesarbeitsgericht ein. Vor längerer Zeit 
— wir baben bdavon berichtet — fand der Termin fatt dud 
es wurde beſchloſſen, die Sache zu vertagen. um den Ge⸗ 
** jüprer Toiſchek mitſamt ſeinem Kübel als Zeugen 

au laden. 
iem ierial u. üWanf zum, Michlerticch Ein Polther. hölne Be⸗ 

— 8 1 — weismaterial ſtand auf dem Richtertiſch ein ſoliber, lzerner 
worden, Anträge von kinderreichen Familien an das Wobl⸗gübel, man könnke richtiger ſagen: Eimer. Die Klägerin fahrtsamt auf Untertütznag⸗ jeien nnermünſcht. Nun aut. [behauptete, das ſei nicht der richtige Kübel, der richtige ſei 
am Sonnabend, dem D. April. erſchien aber bei der Ersgrößer und ſchwerer geweſen. Der Zeuge T. dagegen be⸗ 
werbslolenfütrforge in der Wiebenkaſerne ein Mann undſtreitet das und erklärt weiter, die Klägerin babe ſich galeich 
beantraste 20. Hülden Borſchak sur Auſchafung geweigert, Likör zu verkaufen und habeliberhaupt keine Luſt einer SAMHniirp ＋m. Der abſertt ende Beamte zeiate zum Arbeiten gebabt. Sie habe bloß eine Stelung anneh⸗ 
Leine aroße Euſt, öleles Anſinnen zu erlüllen, und biel dem men wollen, um dann ibren Chef zu verklagen. Ste habe Manne vor., Las er Loch vol Bis sun Bälben ApDril iom eine Szene gemacht und erklärt, es ſei unter ibrer 

Würde, als Tänzerin mit einem Schnapskübel herumzu⸗ 
laufen und die Gäſte zum Trinken anzuregen, dazu ſei das 
Servierperſonal da. Die Klägerin beſtritt dieſe Engaben; 

  

Er ſei im Februar in die SA. eingetreten, demnächſt werde   
Der Klöger it jeboch anderer Meinung und ſtebt auf dem 
Stanöpunkt, daß dir übermäßige ug des unpolitiſchen 
Entlaſfungsarundes erſt recht auf politiiche Motine ſchliePen 

läßt. Dr. anrg ſche vertritt ferner die Anfiafſung, daß dieſe 
Entlaſfung auch ſchon auß formellen Gründen unznläfäg ſei 

Aüsien bei Aubfanfles. ber- die Gunbieung ashpraud keit ö „ ie 
nicht Kegeben, ba zu fener Zeit ſchon in anlen Setrichen an 
Grund der Di nom Oktober 1985, die ia rückmir⸗ 
Iende Kraft Sis Aubichns 1058 Hatte, Bertranensräte beikellt 
waren. Dieter naunte ſich aber noch Arbelinehmer⸗ 
ausſchuß und ein lolcher durſte ja nach dem 1. Juli nicht 
miehr da ſein. Auch hier foiele wieder die vielnenſtrittene 
Dienſtordnirng und ibr Nachtrag eine Rolle, nud auch in 
dieſem Falle ſei die Unzulänglichteint und Verfaffnngs⸗ 
wihn erwieſen. —— 808 — 

ann gina Rechtsanwalt Kammiter auf 
aramm des Tubrnarks ban am 2. Angnit mit Wender 
Kraſt Sis zum 18. Juli verkäabet u-e. ein. Es jollten in 

Hies iicarungen, Alen Liaketen Surch. 2 — ie — ei eine 0 

Sareemcer Sser erecben- Des Peesend rar Seee Semur Aur cine 
von 75 000 Galben erſpart wurde., munkten nuch Anficht der 
Beklaßten noch Entlaſſungen vorgenvamer weroen, was 
auch in acht Fäüllen geichab. ů — 

Mit hiefen Sparnronramm Pelchäflinte Bah 533 Lanbes⸗ 
arteiidserlbt feßr einardend. 

vnn Süarnude gelest 
in 2 Vhennig. wes, Der Bekiünten richtig Oenrat: ens? 

welt Laumiher AIiierie man Ee Sens ßas 
Wriüid für die Zeit dpen S1, Runclen MrrtpeüHet worden 
wäre, wären ſchen Erut Sie Arbeitsgeitverküärsungen allein 
Lie Kiniprcruugen gaemacht worden Und es ren Sie Ent⸗ 
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er vereidigt und brauche er eine Umiorm. Er ſelbit 
jabe kein Geld. Der Veamite feste ſich telephoniſch mit einem 

and uath —— 810 1. 1Sees — atran uss 
id krcgem aich.. tgeber Anzraas ae⸗ [und mit Ser Flaſche unter dem Arm 1oszog. 

Waciens Der nengebackene SA.-Mann, der während Les Der Vorſitzende ſchlug einen Veräaleich von 30 Gulden 
b tens anf dem Flur große Töne riskierte, von wegen. vor, der von dem Beklagten abgelehnt wurde. Nach kurzer 
eß wäre ja gelccht. wenn er nichts Herommen würbe. und er [Beratung wurde die Berufung der Klägerin koſtenpflichtig 
Vase ſconn Surtin mit einem Hoden geiarychen — Segabäabgewieſen, weil, wie der Borſtzende ausfüßrte, kein Grund 
nich mit 20 Gniden SA.-Kleibergeld nach Hanſe. „„ vorgelegen pabe, den zugemuteten Verkauf deß Likörs ab⸗ 

Man muß ſich äber dieſe Hilfsbercitichaft der petreiſen⸗zulehnen. Wenn der Kübel zu ſchwer geweſen ſei, hätte die 
den Stellen ſehr wandern. Unferes Exachtens find die öffent⸗Klägerin ja auch ohne dieſen gehen können, wie es ihre 
lichen Gelder, die zu einem ſehr großen Teil durch die Kolleain tat. 
Steuern der geſamten Bevöfferung enfgebracht werden, 

es ſei ibr lediglich zu ſchwer geweſen. Auch ihrer Kollegin 
ſei der Kübel zu ſchwer geweſen, webhalb ſie iön ſteben ließ 

  

  

nicht dazu Ca, Lers Lamit iraend eine zzivatle Parleinnisrm Retler SFahrplan 85 ienßrect Hit ü 
anichaflen zn belfen. mährenb nuileibenden imöerreichen Keuer Zahroion des Seebienſtes Oftyreußen 

lien nabegelent wird, kreine Anträgae zu nellen. Wir ſind 
bergengt. danß die übermeltiaende MNehrbeit der Danziger 

Ikerung mit uns desſelben Sinnes iſt. 

Die Zahl der Fahrten erhuöht 

Wie mitgeteilt wird, ſoll der Seedienſt Oſtpreußen in Zu⸗ 
kunjt in verſtärktem Maße verkehren, und zwar nach folgendem 

FMahrplan: Ab Swinemünde oſtwärts: Mittwoch, 29. April 
( D.). Muittes 1. Mal 9893 Sonnabend, 2. Mai. Montag, 
4. Mai, Mitiwoch, 6. Mal, Sonnabend, 9. Mai (lerſtmalig au 
ab Kiel), von da ab zweimal wöchentlich, davon einmal a 
Kiel, bis am 24. Mai zum Pfingſtfeſt eine weſentliche Verſtär⸗ 
lung eintritt. Die Abfahrten von Pillau und Zoppot in weſt⸗ 
licher Richtung ſollen zu Anfang Mal an folgenden Tagen 
kattfinden: Honnerstag, 80. April (5D), Sonntag, 3. Mai, 
Montag, 4. Mai 8.05 Dienstag, 5. Mai, Donnerstag, 7. Mat 
erſtmalig bis Kiel), von da ab auch zweimal wöchenilich. Die 

nrit (HD.) bezeichneten Fahrten führt, Hanſeſtabt Danzig“ aus, 
alle übrigen der beſonders auch für Kraftfahrzeuabeförberung 
eingerichtete Dampfer „Tannenberg“. 

Sebensmittel wurden geſtohlen 
In der vergangenen Nacht iſt in das Kalſera⸗Kaffee-Geſchäft 

am Bröſener Weß ein Einbruch verübt worden. Die Einbrd. 
cher haben die Rückwand des Hauſes unterhalb eines Fenſters 
durchſtemmt und ſind dann in den Laden eingedrungen. Ge⸗ 
ſohlen wurden in der Hauptſache Sebensmittel. Einige Eimer 
mii Marmelade baben die nächtlichen Beſucher wohl aus dem 

ichäf Sgebracht, d⸗ b⸗ ů — bens Pehen laßßen racht, dann aber nicht mitgenommen, ſon⸗ 

  

  

  

  
    
  

                          
  

  
        

Am 1. Mai teine Rentenzah 
durch die Volt cnshugablenden Renten 

die —— lür bes 

1. Kai biesmat andere Auszahlungsterm 
es 

kefigefetzt worden. 
Mun Kenten. die lonft am ei 11. Jabitag ie Ren Werden, ge⸗ 

Len bereits am 30. April zur-Uusgabe. Bie Renten, die ſon 
em zwekten Bahling gezahlt werben, erſt am 2. Mal. ron 

Der Schiſsvertehr in Denziger Haſen 
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ů 24. Fortſetzung 
Dch kannte ſe ja gar nicht. Es muß etwas anderes 

Eemes Ver neßn du Kudolj unb wirſ, beſſe iiesen. Du i olf und wirſt Theſſa lieven. 

e Be Nee es „ rmit einem anderen Ee. t r: wa 

üniiſ Du Marbriers⸗ he. Jes 
Ee aladie jeinen Sbꝛen,nic, r. alaubte ſeinen Ohren nicht zu trauen: 

„Eine Liſte? Ja, was haſt Du für ein Intereſſe an 
irgendeiner Liſte? Wer ſtand denn darauf?“ 

„Hundertundawanzis Decknamen mit Deckadreſſen von 
un Laßg eiga blitDu mir ů 

— erzählſt Du mir da für Räubergeſchichten! Wygu braucht dieſer Scharlatan Agentens. 
„Das weiß ich auch nicht. Vielleicht für ſeine Experi⸗ 

mente, damit er überall ſchon vorher weiß, was am Ort 
los iſt. in den er kommt.“ 

dee e, e „-Ach, oͤas war gar nicht für mich, ſondern für mein⸗ 
Kameraden, den Du kennſt.“ wen 

„Die Dur Sastheunti Cr it 5 „Wie nenn r iſt doch gar nicht einäugig. 
Das iſt doch nur eine Geſchwulſt oder ſo eimas Aehnkiches. 
Der ſieht ſehr gurt.“ 

„Du lügſt doch wie gedruckt. Wer ſoll Dir denn das 
glauben? Willft Du mir vielleicht gefälligſt ſagen, was 
Dein Freund an ſolcher Liſte für ein Intereſſe hat?“ 
„Ih glaube, er will ihn in der Zeitung entlarveu. Er 

will ſich Geld damit verdienen. Ihn intereſſieren die Kniffe 
ſolcher falſchen Okkultiſten.“ 

„Aljo haſt Du das Las nicht für mich getan?“ 
⸗Damals haſt Du das ja nicht gewußt.“ 

laſenr⸗ wegen ſolcher Liſte kann Dich Mardrier verhaften 
nô“ 

„Bielleicht hat er etwas anderes angegeben. Aber fra niß bilte wicht weiter Die Hince knd Loch vorbef. Ver kras 
2 

Als er nach Wien zurückkam, war im ſich überſtürzenden Wirbel der Lursvüiſchen Ereiahiſſe dieſes Jahres die Ge⸗ 
ſchäftskonfunkter für Makropalos neck geßtiegen. Er ar⸗ 
beitete in ſeinem Büro vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend. Hilfskräfte waren eingeſtellt. Wie Aunitrügev und 
Vergiebhaßem Sore Sache in obne WWehr güt „ 

Sie n re e in nien ſehr gut gemacht“, 
Hbegrüßte Makrovulos Schumann aus ſeinem Wirtat Senaus, 
daß er gerade einer kaltſchnäuzig und unintereſſiert drein⸗ 
ſchauenden Stenotypiſtin gab. „Girobles hat mir berichtet. 
Aber daß es Sie auch erwiſchen mußte dabeil Künſtlerpech! 
Na, nun ſind Sie ja wohl ſo weit, daß wir Sie wieder ein⸗ 
ſvannen können. Ihr Beſuch bei Dunaimis, großartig!l A 
batben.- Pen Kreiſe ſprechen Savon, daß Sie Bollmachten 

Da in ſeiner Stimme Sweifel lagen, reichte ihm Schu⸗ 
mann ſein Papier. 

Makropmlos ſtudierte es ſorgſam, viel länger als er zum 
Seſen brauchte. Er verbarg offenhar ſein Mißbehagen, aber 
er gab es ihm nur mit einem lächelnden Zunicken zurück 
und winkte der Stenotypiſtin, hinausgugehen. Dann zog er 
ein Knie an, faltete die Hände darum und lehnte ſich zurück: 

„Wir baben bereits die nefamten nötigen Waffeumengen, 
die wir nach Rußland importieren möchten, in den einzelnen 
Nachbarſtaaten aufgeteilt. Sie ſind in der Obhut von Per⸗ 
ſonen, die im großen und ganzen zuverläſſia ſind. An ver⸗ 
ichiedenen Stellen ſind es Regierungsbeamte. Alſo Ueber⸗ 
kaſchungen ſind nicht zu fürchten. Auch die Verbreitung von 
Unwillen und Unruhe in den betreffenden ruſſiſchen Grenz⸗ 
gebieten iſt siemlich vorangeſchritten. Sie iſt la bei einer 
gewiſſen icht der Bevölkerung immer latent geweſen, 
aber die Ohnmacht, keine Waffen zu haben, hatte nie Unter⸗ 
nehmungen aufkommen laſſen. Jetzt horchen ſie und ſpitzen 
die Ohren, haben ſoaar ſchon wieder ein paar Formationen 
alter Weißgardiſten und Koſaken zuſammen. Wir werden 
ihnen hochgnalifiaterte Waffen und Flugzeuge geben, alles 
hängt von der Technik der Ueberrumpelung ab. Im Augen⸗ 
blick find die europätſchen Kabimette bereit, nicht nur neutral 
zn blelben ſondern bei einem Erfola des Unternehmens es 
auch fatkräftig zu unterſtützen. Kein Pakt würde ihnen die 
Genugtunng des Suſammenbruchs eines ſo gefährlichen 
Vorbildes aufwiegen. Aus Japan melden unſere Agenien 
ein immer raſcheres Anwachfen Her neuen Feſtlands⸗Offen⸗ 
ſive und eine faſt hundertprozentige geheime Modbilißterung 
jür die nächſte Zeit. Wir haben ſchon tüchtig in Punkto 
Sabotage gearseitet, aber die großen alarmierenden Ereig⸗ 
niſſe zu ſchaffen, das iſt Ihre Sache! Alle näheren Details 
wird Ihnen unſer Vertrauensmann, Herr Mardrier geben, 
der Sie beute nachmittag aufſuchen wird. Und jest baben 
Sie plein pouvoir. und zu laſſen Sie mir wohl die not⸗ 
wendigen Stichworte mitteilen.“ 

„Berzeihung, fagten Sie Mardrier?“ fragte Schumann 
und ſpürte von Kopf bis KäBarte Erlahmen der Sinne. 
ſeberrß Das iſt doch de 'eté⸗Künſtler, ſo ein Hell⸗ 

'er?“ 
„Auch, auch Aber wirklich Geld perdient er nur mit nns. 

Als reiſender Artiſt iſt er unauffällig. Er kommt in alle 
Kreiſe, in die er will, mit ſeinem Hokuspoknus. Wir baben 
ihm ſchon viel zu verdanken. Worum andere ſich wochenlang 
mühen, das flient ihm zu. Deute, die ſonit drei Schlöſfer vor 
dem Munde tragen, ſchütten alles in ihn, wie in einen 
Papierkorb. Er ißt eine Axt Pionier für uns. Er wird 
übrigens auch gleichgeitig mit Ihnen eine BSortragstonrneé 
durch die rulfilchen Gegenden beginnen, in denen Sie ar⸗ 
betten werden. Was ich übrigens noch fragen wollte: wollen 
Sie Die kleine Tänzerin jetzt überall mitnehmen?“ 

„Das iſt lebtalich meine Sekretärin. 
Makropulos runzelte mißbilligend die Stirn: 
Bei ſolchen Geſchäften kann man keine Sekretärinnen 

gebrauchen. Die alte Wisblattäigur von der Stenotnpiſtin, 
die auf dem Schoß ſühres Chets fitzt, in äberhaupt voll⸗ 
kommen wihlos. Denn es muß ſo ſein. Es iſt noch immer 
das ficherſte Mittel eines Ghbefs, ein wirkliche Stütze — und 
belonders in einem großen Betrieb einen, nennen wir es 
Wachbund- zu habeu. der von ihm in grewiſſer Beziehung 
abhängig iſt. Es braucht ja keine furchtbare Liebe än ſein. 
Wenn ſie nur ſich nicht löſen kann, und er fie ab und zu 
belohnt. Sie verſtehen ſchon. dann iſt das gundertmal beſſer 
als aßs der Siebimesifi, der hcent beim Vater wage: — 
awilage der Lieblingsjklavin, weiter gar nichts. ⸗ 

digen Sie, aber mir wärt es ſchon angenehmer, Lie Dame 
wäre Ibre Geliebtel- —— ů 
— D, wenn es Sie beruhigt: ich tann mich auf Sie ver⸗ 

aßßen- 
Das geuügt mir. Aber ſeien Sie bellſichtig! Ich mnß 

das von Ibnen als Geſchäftspartner verlangen: Sie werfen 
Sie nicht iufort rans, wenn es zu Ende iit? Es gibt da 
von Seich batsebe bei eichout ie wen, Ausvlanderung 
von mniffen veris iben.- 

Schumann veraöſchiedete ſich und wollie ſchon geben. als 
RMakrorulos ibn noch einmal anriek: 

dieſem ſeltſamen Klub plötlich ganz anders. 

  

   
Opren Sie, Deinche Baätte i0 25 bergeſſen: ich babe lo von 

Dufaimis noch eine tweitere Cilksverson für Sie bekommen. 
Sie kennen ſie ſchon, die Fürſtin Satoreheu. Jeßzt haden Sie 
cünne Fauen. mit denen Sie ſich wirklich ſehen laſſen 

n 
Schumann börte den Spott in der Stimme Makropulos' 

kaum. Er war von tauſend Gebanken durchſtürmt, rannte 
8 tel. den Sprüngen die Treppe hinunter und fuhr ins 

otel. 
Handee ſaß in einem Seſſel am Fenſter und begrüßte ihn 

Wi. Henmnt ymeimen gieciichen Geſcictssareiber mit acht „Kennſt du einen griechiſchen Ge⸗ reiber mit a— 
Buchſtaben? In der Mitte „o“.“ ü it ac⸗ 

Es war das Seltſamſte an ihr vielleicht, daß ſie Kreuz⸗ 
Worträtſel entlpannt mich ſo ſchön“, vpfleate ſie zu 1örträtſe 
behaupten. 

„Xenophon“, ſagte er kurz. „Und jetzt packe deine Sachen 
und verlaß ſofort Wien. Faßr ins Sübbahnbotiel auf den 
köommmt ber. und warte, bis ich telephoniere! Mardrier 
omm 'er. 

„Oꝰ/. keſſez ſie erſchrocken. Er half ihr. Im Handumdrehen 

v., In oſer Wocen ſagren wie nap Rußlard. Geicaktlih. „In vier Wochen fabren wir nach Rußland. Ge ů. 
Ich erzähle dir noch alles.“ öů 

Dann war ſie binaus. 
Obwohl es nom gar nicht die verabredete Zeit wax, ja 

ſogar noch eine Stunde früher, klopfte es an die Tür. Schu⸗ 
mann zuckte zuſammen. Er hatte ſich feſt vorgenommen; 
Mardrier aus dem Leben zu ſtreichen. Die Gelegenbeit 
würde ſich geben. Daß ſte nicht gleich da ſein würde, war ihm 
bewußt. Er mußte ſeine Nerven behalten, durfte ſich nichts 
anmerken laſſen. 

Aber nicht Mardrier trat in das Zimmer, ſondern herein 
ſchob ſich dieſer unangenehme junge Mann mit der Mütze 
und dem ſchiefen linken Auge. 

Schumann erhob ſich erſtannt: 
„Sie wünſchen, bitte?“ 
Der Mann ſetzte ſich breit, rückte ſich umſtändlich auf dem 

Stuhl zurecht und meinte mit einer gedehnten Stimme: 
„Das läßt ſich nicht ſo mit einem Wort ſagen.“ 
„Alſo, dann ſagen Sie es mit mebreren.“ 

   
  

Schumann war kein ſchlechter B. — unte 
wohl das Anannenchmeschefttl, bas ſhrn Fieſer , 2 wegen ſeiner Verbindung mit Havödee eingeflböt hatte, und 
eine davon unabbängige Abneigung, die er gegen den Xy⸗ , als ſolchen empfand. Menſch war verkrochen. Das ge⸗ 
ſunde Auge hatte einen unruhigen Blick. Er war 
ſchlecht, aber etwas verlottert angezogen, und ein Aadeln 
haben v nie⸗ war gezwungen. 

olte umſtändlich eine Zigarette aus der Rocktaſche 
und begann, vor ſich hin zu rauchen. Daß eingig Gute an 
ibm waren die Hände, die von dem Verfall des übrigen Men⸗ 
ſchen nicht mit angegriſſen waren. Als er ſich ein Streichholz 
ausündrte. entbeckte des Rittmeiſters ſcharfer Blick in dem 
bes linken Hauba lr Reg ine 2 mäabP! leine; not unterbalb 

ů andgelenkes eine Anzat einer roter Pu⸗ 
tvpiſche Spritzen⸗Einſtiche. Vunke, 

„Zuerſt muß ich Sie bitten, wür Jhr Ehrenwort zu geben, 
daß meine Anweſenbeit öter vollkommen unter uns bleibt.- 

„Das wird davon abhängen, worum es ſich bandelk. J63 
gebe reine Blanko⸗Unterſchriften.“ 

„Das brauchen Sie auch nicht. Sie werden gleich merken, 
daß wir beide von der Unterbaltung Hrofitieren werden.“ 

Er sließ den Rauch vor ſich hin und ſagte frech und Le⸗ 
ſtimmt::: — ů 
lanße“ ſind demnächſt in einer wichtigen Riſſten in Ruß⸗ 

Schumann erſchrak, aber er gab kein Laut des Staunens. 
„Ich bin Kaufmann. Daß ich nach Rußland fahre, iſt mir 

nicht bekannt. Erzählen Sie mir alſo bitte nichts üͤber mich, 
ſondern kommen Sie damit, heraus,. was Sie wollen. Wir 
verlieren ſonſt unnütze Zeit.“ 

„Alſo Sie fahren nicht nach Rußland? Daun wird das 
hier auch gar kein Intereſſe für Sic haben. Aber, Sie können 
ſich s mal anſehen.“ 

Er überreichte dem Rittmeiſter einen zuſammengefſalteten 
Bogen. Dieſer las kurz darin. Dann fragte er: 

„Wem gehört das?“ 
„Das gehörte, ſoweit ich weiß, einem Herrn Mardrier. 

Ganz intereſfante Liſte, wie?“ 
Schumann ſteckte das Papier ein. 
⸗Wieviel wollen Sie dafür?“ 
Der Mann ſchüttelte den Kopf. 
„Ach nein, ſo geht das doch nicht. Ich will nicht bloß jetzt 

eine Summe Geld. Wir brauchen doch kein Verſtecken zu 
ſrielen. Ich möchte Ihnen meine Dienſte verkaufen. Eine 
Prämie, gern, aber ich will auch eine Stellung! Ich möchte 
eine Stellung bei Ihnen.“ 

„Ich glaube, wir ſind ſo weit, daß Sie etwas offener 
reden können.“ 

Foriſetzung folgt.) 

  

  

Um die goldene Lügenmedaille von 1936 
Burlington. Das Einzige, was bei dem „Klub 

der Lügner in Burlington (Howa, Sel.) nicht auf 
Schwindel beruht, iſt die Tatſache ſeines Beſtehens und 
jeines florierenden Vereinslebens. Sveben wendet er 
ſich an die amerikaniſche Oefſentlichkeit mit der Mit⸗ 
teilung, daß die goldene Lüigenmedaille für 1036 au 
gewinnen ſei. Keine leichte Aufgabe, —ie der nach⸗ 
itehende Bericht von einem „normalen“ Klubabend 
beweiſt. 

„Wohl dem, der lügt!“ 

Dieſer Klubabend der Lügner fängt an, wie leder Ver⸗ 
einsabend beginnt — mit einer — ſagen wir — üblichen 
Lüge. Auf die Frage, wie es gebt, antwortet jeder: „Danke. 
gut!“ — Doch dann geht es los, bann wird das Geſicht in 

Da ſitzen die Männer, die im bärgerlichen Leben mit 
genaueſter Präziſton als Buchbalter arbeiten, mit ernſter 
Miene beiſammen und erzähleu mißtrauiſchen Farmern und 
pfiffigen Advokaten, verärgerten Schulmeiſtern und ſtrengen 
Gerichtsräten die tollſten Geſchichten. Und jede Geſchichte 
wird ſo „ſeriös“ ſerviert, daß der andere ſie glauben — oder 
nach Klubregel ſich wenigſtens den Anſchein geben muß. 

Die Heie aina auf 
Die erite halbe Stunde iſt von den üblichen Kindabend 

jormalitäten ausgefüllt. Erſt dbaun nimmt der Kl. nd 
dieſes Vereins der größten Lügner Amerikas ſeinen „nor⸗ 
malen“ Verlauf. Mit würdiger Miene erbebt ſich der Prä⸗ 
ſident: ein neues Mitglied hat ſeine Aufnaßme beantragt! 
Alles borcht auf denn jeber weis, was das bier bedeutet. 
Als ob es damit getan wäre, oͤen Miigliedsbeitrag für die 
erſten brei Monate zu vezahlen? — O nein, bier gebt's um 
höhere Werte. Erſte Aurfnahmebebi g: der Novize muß 
eine Lügnergeſchichte ſervleren, die den einbelligen Beifall 
— 1miich anſcer a And it Etroyj Kder 

emlich aufgeregt, und mit Schwei ſen auf de⸗ 
Stirn — es gebt um das Debutl — klettert euß Kleimer dicker 
Mann auf das Podtum und erzählt mit todernſtem Geſicht: 
„Ich wundere mich ja ſelbſt, daß ich pier bin. Denn auf dem 
Wege hierber — genau drei Meilen von Burlington — hatte 
ich eine ſcheußliche Autopanne. Ich war in ein Sanbloch 
geraten und kam trotz aller Bemühnngen mit meinem Wagen 
aus dieſem verdammten Loch nicht mehr heraus. Da kam 
mwir der rettende Gedanke: Für einen Bekaunten, einen 
Bäcker, hatte ich ein Paket mit Heſe in dem Wagen. Fluas 
nahm ich die Hefe und brachte ſie tig in das Sandloch 
binein. Ich hatte mich nicht getäuſcht: bie Hefe ging anf — 
und ſo kam mein Wagen eben auf die normale Höhe!i 

Ein Moment Schweigen. Deun erklang das beifällige 
Gemurmel ber Klubmitalſeber: der neue er war auf⸗ 
aenommen! 5 

Aus bem „Gylbenen Buth ber Lüaen“ 
Mit ie iefaten eſemte, ies trug der Schriftfübrer des 

Klubs die Anfnahmegeſchichte in das große Buch der Lüägen 
ein, das der Klub wie ein Heiliatum füßrt und gütet. Wir 
blättern inzwiſchen ein wenig in 5 Buch, um die 
ſchönſten Geichichten — insbeſondere die beſten Lügen des 
Jahres 1935 — kennen zu lernen. 

Da verichtet ein Kanabier, Jobn Dupois, geboren am 
14. April 1896 in Ottawa lauf Genanigteit Icat man in diefem 
Klub entſcheibenden Wertll, ſeine Auterngeſchichter Er hatke 
ein Dutzend ſchönſter Auſtern gekiitet Sebommen, ader es 
war gerade kein Inſtrumtent zur Hand, um die Austern zu 
bifnen. Vas b.i John Dupoie aus Ottawa? — Er keate Sie 
ürſtern vor ſich anf den Tach, leyte ſich dazu und gäbnte, 
gähnte aus Leibeskräften, Gäbnen in bekanntlich anſteckend. 
Alſo gar niche verwunderlich, Daß auch die Anſtern almählich 
nicht mehr widerſtehen konäten und — aus Leibeskräften 
gähnten. John Dupois fubr jetzt mit ſeiner Gabel in die 
geöffneten Schalen hineln und kam fo au ſeinen Auſtern.— 

BSöer die Geſchichte des Fre5 Jordan aus bikeas: In é 
jeiner Sobnung hauße eine grote Ratte. Täalich fuchte ſie 
jeine Speifekammer Heint, aber er konnte ſie n 
denn für normale Follen war das Tierchen viel au 
Aber ſie hatte nicht mit bebt Genie von Fred Jorban 
rechnun In einer merbäirten 8 cturg bringen wußtte. kegit 
rechnungen einen atner elturz bringen „. 
er unter ein rieſengroßes Thermometer ein Stück Küfe. 

es den Glasboden durchſchlug, der Ratte auf den Kopf fiel 
Und dieſe tötete. — Kein anſtändiger Menſch wird bezweiſeln, 
daß Fred Jordans Geſchichtle mit Recht zu den preisge⸗, ů 
krönten des vorigen Jahres gehört. 

„Alte Bekannte“ — auf Amerikaniſch 

Wenn wan freilich die berühmten Geſchichten des unſterb⸗ 
lichen Münchhauſen nicht ganz vergeſſen hat, findet man 
manchmal Verwandtſchaften und manchen „Bart“ im Gol⸗ 
denen Lügenbuch. Zwar wird recht amerikaniſch aus dem 
Kirchturm, an den während eines ſchweren Schneefalles ein 
Trapper ſein Roß anband, der Gipfel eines Wolkenkratzers 
— wie der Farmer am nächſten Morgen, nachdem der Schnee 
neſchmolzen war, zu ſeinem Erſtaunen feſtſtellte. — Auch die 
flinf Enten kehren wieder, die mit einem einzigen Schuß er⸗ 
leat wurden. Das Pferd iſt da, das einen ſo unbändigen 
Durſt zeigte, weil ihm der balbe Rumpf — hier natürlich 
von einer Schnellzugslokomotine — weggeriſſen war. — 
„Otodern“ iſt die Geſchichte von dem allzu ſcharſen Feld⸗ 
ſtecher, der ein paar Haſen mit ſeiner mächtigen Vergröße⸗ 

„rTung ſo. ſchnell „heranzog“, daß ſie dem Jäger an den Kopf 
flogen. 

Man ſieht: leicht wird es für den Lügenweltmeiſter 1096 
nicht werden, die goldene Medaille zu gewinnen. Die Kon⸗ 
kurrenz iſt auf dem Poſten, und die Zahl der Lügen⸗ 
geſchichten im Goldenen Buch des Lügenklubs ſchwillt von 
Tag zu Tag. Doch man mag ſich tröͤſten: Weiß man denn, 
ob die goldene Medaille überhaupt echt iſt? —. Schließlich 
muß man doch auch damit rechnen — im Klub der Lligner 
in Burlington. 

Die Traumfiſcher 
Dieſe Traumfiſcher zieben keine imaginären Lachſe oder 

Stör⸗Phantome aus dem plätſchernden Waſier; man nennt 
ſie nur zuweilen ſo, weil in ihren Köpfen noch ein Jahrhun⸗ 
derte alter Aberglauben ſteckt, der wie ein Schatten ver⸗ 
wiſcht, wenn man ihn greifen will. Es iſt eine halbwilde 
Bevölkerung, die von weißer Raſſe iſt und in einem vergeſ⸗ 
fenen Winkel Europas Hauſt. Es iſt im wahrſten Sinne 
des Wortes eine ſchwankende Bevölkerung, die ibre Hütten 
auf Schlamm baut und ihre Boote durch das Schilf auf 
einem unſicheren Boden treibt, wo Waſſer und Erde ſich 
vermäblen. Dieſes Gebiet an der Mündung ber Donau, 
das von den rumäniſchen Bauern verachtet wird und tat⸗ 
fächlich ein unbewohnbares Ausſehen bat, dient feit wenig⸗ 
ſtens drei Jahrbunderten exilierten Ruſſen als Zufluchtsort, 
die in der Ausbeutung des Reichtums der Gewäſſer eine 
Lebensmöglichkeit gefunden haben. Nach amtlichen Statiſti⸗ 
ken ziehen ſie heute mehr als fünf Millionen Kilo Fiſche 
und vierzig Millionen Kilo Kapiar pro Jahr herans. Aber 
ſie leben abſeits von der Welt und baben dahber Glauden 
und Sitten, die ſie einſt mitbrachten, Unverändert beibebal⸗ 
ten und ſind ſo heute Zeugen eines vergangenen Zeitalters. 
Sie nennen ſich Lipomanen und verdanken dieſen Namen 
vpielleicht den Lindenwäldern iLipa heißt auk ruſſiſch Linde), 
in denen ſie ſich anfangs, unweit ihrer heimatlichen Dörfer. 
verborgen bielten, ebe ſie weiter flohen und aus den Wald⸗ 
menſchen zu Waſfermenſchen wurden. Es gab unter ibnen 
Außenſeiter aller Art, aber beſonders im 17. Jahrhundert 
Rechtgläubige: ſo nannte man die Widerſpentigen, die nicht 
die Korrektur der Bibel anerkennen wollten, die um dieſe 
Zeit von der orthodoxen Kirche angeordnet wurde. Beſon⸗ 
derk auf dem Lande gab es ihrer viele: ibr Widerſtand 
wurde grauſam beſtraſt (in letzten Akt der 181 „Die Ber⸗ 
ſchwörung der Kbowanſti“ von Muſſoraſki ſieht man ſie den 
Scheiterbaufen beſteigen). Vis in unſere Tage beßehen die 
Rechtgläubigen im Lande Ser Lipowanen ſoint übren Kir⸗ 

und ihrer Geiſtlichkeit. Aber auch Dilſidenten⸗Sekten 
ind dort vertreten. Es ſind welche darunter, die wie, die 

Wiedertäuſer keine Art von Geiſtlichen anerkennen, ſondern 
bei denen jeber Gläubige nach ſeinem Belieben in der Ver⸗ 
fäammiung das Wort ergreiſen kann. Eine andere Sekte. die 
gearundet des e Mhauptete. ö 2 Antennott on ües der⸗ 
get et wurde, bebauptete, die Rein 2 
ſtorbenen Kaiſers Peter III. zu ſein und bieß Skoptzy oder 
Abſchneider. Dieſer Name deutet ziemlich klar auf ibren 
in kels en Glaubensartikel. Seit dem Altertum trifft man 
in Kleinaſten dieſe Art aer legten unß bere Mbnef lich e 

ſe Prieſter auferlegten, u a 
— ung wir iben den Juden finden. Die ruſſiſchen 
Skoptizy gingen welter und ichonten ſogar nicht das andere 
Heſchlecht Mon kann von ihnen als von Bergangenem 

  

ſprechen, denn nichts mehr weiſt beute auf ihre Exiſtens din   des —— gen Baite '5 Mieſer Deit Rel 2 bis vier — 
eilen. Wäßrend dieler Qunecͤfilber in⸗ 

folge der Kälte in dem üei r wit folcher Sucht. Saß 
ie Erinnerung, die allerdings bei dielen ſeltſaämen 

Buigern noch Lebr Lehendig i 
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255 Sim des Lrohen Shurilenz 
MITP. Paris, im April. 

Sef iſt ein Wüßtenort in Franssöftſch-Warokto, Das Fort buud Jen mebregen, Shrzehrtem Peßemuiße, Erü 
man über das Rätſel diefes Forts die furchtbare 

U Sen Kämp ů In den Kämpfen des Jabres 1902 er die Not⸗ D n5 e legen. in i rniſon 
liegen, finden auf einem Patrouillenritt 20 Siometer nörd⸗ 
lich von Camp Berttaux eine Daſe mit Dattelpalmen und 
Piſtazien, mitten unter Ruineu. Feißſtellungen ergeben, daß 

KeberlahenehPenbeit. Die Stelle ersceint ber Negierung ie eri 2 ievrung 
geeignet. als⸗ befeſtigter Stützpuünkt im Kamuf gegen Ei SE 

  

  

Nach Vollendung des Baues, der zunäüchit nur thevretiſche 
Bebeutung hat. werden dort zwei Komnagnien Fremden⸗ 
legiun und eine Schwadron Spahis ſtationiert. Die Be⸗ 
ſatung des Forts wird in Berbindung mit dem Saupt⸗ 
gnartier in Fez gehalten. Diefe Anfgabe übernehmen 
Kamelreiter, die in dieſer Zeit ja noch dir einzige Verbin⸗ 
dung zwiſchen zwei Wüſtenpunkten ſind. xů 

Jahre gehen dahin. Wieder beginnen die Kümpfe gegen 
die bert ich ich Benti Sanr. als ei ——— . 581 
wundert ſich nicht beſonders, eines vo 
Sef keine Nachrichten mehr D ja iein. 

    
chrichtigung nerhindert babt Als die Kachrichten abe aucd weilergin greäplessen, Mr). Des Düerhbmmanhein Ver PDPSDTDTEEDTEE 

dem niedrigen Turm des Foris die Tri 
Trompeteufiguale follen die Belaßung des Fort Senach⸗ Bällgen zcber narts vegt ſich Der Beſehlshaber Jer Carſas- 

truppen beginnt zu Ob Sie wohl auf ihren Ohren 
iußs Wer mitten in der Büßte ins Tbeater gegangen 

Die Solseten an Scst masiüen urmtte⸗ 
Stunde arbeiten die Soldaten an dem maſnven Hanpitor; 
dann gitt es nach. 

Kein Wenſch iſt in dem Fort. Kein Hanch irgenbeines 
lebenden Beſens ii Wärber. Das unthß Zows mit dGem Teufel 
zngeben! Benn hier ein Heberfall faiigefnnden Bat, daun 
Eünner, wis Der Sumeh ansgelanen iß. Aut mestt e. aine 

Kicberkahr mer, Somren wun, Aaffüntihen im Hont teben, 
Kichts. Gar nichis. 

VBielleich iit die gunge Beiotzung deſerlierk? 
Mumfhaner iun,n en hahis wiät imer. 8a ße z6 

2. 

Der Bewerper brancht für die Ordensburg fein Enigelt zu 

          
Hollend zu fchreiten. Dieſe Austrockunng wird in 10 Fahren 
gung iiuden. Der⸗ 0000 Derfonen aird anf 7425 Beſchäfti⸗ 

Een. Kvfenanfmand m— Millionen 
Dofländiiche Gnlden geichäßt. 

Die Schulung auf ben Orbersburten 
ie natiovnalſosialt —— ů Wie 12 i535˙ Mieee ee eeie eeer 

Die NSDaP. bat eine neue KArt von Faßrerichnlen ein⸗ 
gerichtet: die Orö en. Wie ſo vieles, was die Natio⸗ 
nallozialiſten unternehmen, int auch diefer neueite Schlager 
mit dem Schleier des Myſtiſchen in Namen and Aufmachung 
nendeben, Mit dieſen Unterne Leht uns einmal aber ſpsur 
daß Sie Sisherigen Schnlungen nicht ansreichten oder ſogar 
verſagten:; aum anörken S2Der Seaentiert „ Sie Der den 
Nationalſosialiſten bekannte Sacht. mit aller Gewalt etmas 
Neues zu ſchaffen. etmas, das eden die Arbeit der Partef für 
die Zukunſt aarantiert. Ran veränderi nicht die Grund⸗ 
lagen der Geiellſchaft, man will vielmehr der Geſeilichaft 
Borbilder ſchaffen und Füster. Gübrer werden dreĩ 
Jaßre Ansbildung garantieren nach nati talintiſcher 
Auffaffung das Gerden eines „der, in Moſſen zur 
Agitation eingeſesi. unn das ickfal einer Nation der 
Denker und Dichter — anſcheinend nnapbängig von dem 
Aialen wireſchaftkichen mad ſokiaken Geſchehen — enbgülkis 
ahter das Führerrrinzip zwingen ſolk. f 

Uang berangesogen werden. Die Anwärier machen Feinerlei 
Examen. Es iß den Dieninellen der Partei unterſagt, einen 
Eanöſchriftlichen Scbenslauf anzuforbern. Sediglich drei Ge⸗ 
lichtspunkte werden geyrüft: 1. Was hat der Anwärter für 
die Partei geleiſtet? 2. Iſt er geiund? S. Jit er erbgeinnb?“ 
Die Beurteilung erfolat n Trein fürperlichen Geiichts⸗ 
punkten: Charatter und aeinige Veranlagung treten offen⸗ 
Dar in den Hintergrund. Ur ſpielt keine Kolle, os der Kan⸗ 
didat verheiratet iſt ober nicht. Jedoch iſt in den Kichtlinien 
kolgender Gedanfe feßceles!: 

a pder älter iß nub nud ů 
nicht gebetratet PDat. ie ig das als Pedenflickes Zeirden 

zahlen. Er erhält fonenles ane Sehrmiffel, Hefommt Söh⸗ 

keine Jamilie. em er perheir 
Entiprechend   

Indenen Pleiben Sie Kachrichlen ans Sei maeser ans. ereen niht ansreisen. 
Sieder in keine Serlt im Zyxt. Es ih., als Bälle Dä 

bar hinmrggeraifl. hne eine Spur zu Häntrxlaßcr 
Ahber ehe man ernhlich haran gebt, im Kasmen einer 

überf⸗ von Dieſem Srheirmik znSzas veniſche 

Waäetm wem Ser: Ler Seegsg 
E LEen Verommt Das Sort Sej wieder Beerimag Wen 

Eim Baiailun Frrmberiegion knEuui in bas SrA. AEk- 

Seni Ntiagbel. 5e irder wils SEmDen .—— Sie ens Berlin Ee. Püirh. Keginai in den eiden 
Sie Sebels hee es e et ete, GDSDRSDDSSRSSHEEEH——— ——3—————— 

daß i — 3irgenden mubeksrnies Srürrn auf fte Warfri, *em ße Seturnir Srnbe aur — 

*ies Aeg Abindrt iuri Snem mest üS————— Der BSerbaferen Eas in der nenh cii den inen Trm Nee Tiriuur. Seußf cumef ——— X 
rihes unbr in Beat Ses. üH— —— 

Uud jeht Emmt mar enlh. Manh U Lrri AInhr⸗ i i Brases 

Sei. Der Seuenses Eit es ů — — * Es 2 3 EEEE— wCSRDJJ———FDHH———H—H—HU———————— UH———— 
ERERRRTRTTTPDDFTIFCTPIPPPT— S——T— 
Ses Seehiret a „ — 2 AEeiber⸗ 

SGSRSSSRSRSRSRADSRDPTPTDDPBPDDDDDBT.TTTTT—— —.' — kie Aainbäben. Deriictlen àir iHlaienben müitn, Dee ührinen Aubeflonirn Eun 5 ei 

EEEA ů 5 — rrabef = Naben Herriss a 
Des Seht DT Sei i à KureA 

nierende Kraft in den Wahlen vomn 

    

Sür Ftie 5 hheit und Soßhal 5 ů 

Der Arxſruf der Auternatinnale u i. Wei 
Das Büro der Sozialißtijchen Iniernationale hat eiren 

Anfruf zum 1. Mai erlaſſen, in dem es u. a. Heißt: 
Wäbrend in Afrika Giſtgas und Bomben Meuſchenleiber 

zerſtören, während der japaniſch. Imperialispms drobend 
in Haupt erhebt, während in Europa die Gefabhr eines 

nenen Kriegsbrandes immer größer wird, rüſtet ihr zum 
Erſten Mai der Arbeit, der Freiheit und des Friedens. 

Was der Weltſozialismus ſtets verkündet, itt blutige 
Wahrheit Käerin Der Nationalismus iſt der Krieg. Nur 
eine gewaltige Anſpannung aller Kräſte des Weltprole⸗ 
tariats, aller jener, die Freiheit und Frieden wollen, vermag 
den gefährdeten Frieden noch zu retten. 

Nur die Verwirklichung der kollektiven Sicherbeit, die 
dem Angreiſer eine übermächtige Koalition von Kräften ent⸗ 
gegenſtellt, bereit, für den Frieden zu kämpfen, vermag den 
droßenden Angrtiff noch zu vereiteln. Ader dis Sosziaiten, 
die wahren Friedenskreunde aller Länder, erkennen, daß im⸗ 
verialiſtiſche und kapitaliſtiſche Intereſſen die dürgerlichen 
Regienungen immer wieder daran hindern, die kollektive 
Sicherheit voll zu verwirklichen; daß ſie ſogar die furcht⸗ 
baren Greuel des Krieges in Oſtafrika nicht zu entſcheiden⸗ 
der Tat veranlaffen. Nur im rückſichtslofen Kampf fann die 
Kriegsgejahr wögewendet, der dauernde Friede gefichert 
werden. ép 

Der Kampf um den Frieden und der Kampf um die 
Freibeit ſind untreunbar. Darnm gilt unſer erſter Gruß am 
Feſttag der Arbeit den heldenmittigen illegalen Lämpfern 
gegen den Krieg, für die Freiheit und den Sozialismus in 
allen Diktatur⸗Ländern. — 

Darum grüßen wir die Arbeiter Spaniens, die den FJa⸗ 
ſchismus in ihrem Lande geſtürzt und den Helden des 
Oltoberaufftandes die Freiheit gebracht baben! 

Keine wirlſamere Hilfe vermögen die Sozialiſten in den 
Ländern der Demokratie ihren bedrängten Kampfgefährten 
in den Ländern des Faſchismus zu bringen, als die, ihrem 
eigenen Faſchismus ſiegreichen Widerſtand zu leiſten. Jede 
Kiederlage des Faſchismus in einem Land iſt eine Nieder⸗ 
Iage des Weltfaſchismus. ——— 

Die Demokratie kann ſich nur dann der faſchiſtiſchen 
Gefahr erfolgreich erwehren, wenn ſie ſtark iſt und ent⸗ 
ichloffen, die werktätigen Maſſen aus dem Elend der Kriſe 
bepmssuführen. 

Der Kampf gegen die kapitaliſtiſche Kriſe iſt zugleich der 
Kampf gegen die faſchiſtiſche Gefahr. Aber die Sogialiſten 
exkennen, daß nur kühne, weitreichende Maßnahmen die 
Sriſe zu mildern, nur der Kufbam der ſozialiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft im internationalen Maßſtaß ihr ein dauerndes Eude 
ön bereiten vermag. Daß die Bourgeoiſte alfo immer wieder 
ans ihrem Klafferintereſſe heraus vor den enticheidenden 
Maßnahmen der Kriſenbekämpfung deckt. Gegen die 
Kriſe kämpfen heißt zugleich, für den Aufbau des Sozia⸗ 

Die kraftvoll vorwärtsſchreitenden Sozialisten der ſkan⸗ 
dinaviſchen Länder haben gezeigt, wie die. Sostaliſten die 
volitiſche Macht euhie . riſe be der⸗ Jůr Weiſe wiel in Er⸗ 
zum Kampf gegen dic Kriſe beunst. Beift 2 
mntigung für die Arbeiter aller Länber. 
Die Arxbeiterpartei Großbritanniens hat ihre impo⸗ 

1035 Dewiei   um November ſen 
und ſteht mit geneigerter Energie im Waupf um die Macht⸗ 
Die Arbeiter Frankrei u. inmitten Ringens 
genen kapitalftiſche Nertiion — 

Die Arbeiter Belaiens treten in die. Wahlſchlacht im 
Zeichen der Fortſetzung und des Kusbaues der Politik der 
Kriſenbekãämpfung. Von ihrem Erfolg in sen großen Wahl⸗ 
Eämpfen hängt Entſcheidendes füär das Schickdal Europas ab. 

Darum gilt anſer Gruß den Sozialiſen Belgiens und 
Frautsercds, urfere ieibenſcgatlihe onmatßte eolellet bre 
Kämpfel — — 

Wir rufen die Arbeiter, die G 2 Mrar aller Länder, 
Männer und Frauen auf, ſich am I. unter unſeren 
Vahnen zn fammeln. 

Unſer Anpell ailt der werftätigen Fugenò;: mie ſie in ber 
erſten Reibe der Opfer des Krieges und der Kriſe ſteht, ſo 
munß ſie auch in der erſten Keihbe der Känpier für die Be⸗ 
freinng der Meuichheit eren. 

Es lebe die Freibeit nud der Friede! Es lebe der inter⸗ 
nationale Sozialismus! 

Hötlers DSuch fiüür jummge Ehepaure 
Oblisaterihdhes Geichenk bei der Tramung 

Der Neichsminißßer des Innern orbnet öurch Nunderlaß 
an, daß die Standesbeamten — ſoweit die finanstelle Lage 
ser Gemeinden sies nicht ausſchließt — bei der Eheſchlie⸗ 
Rung jedem Ehepaar das Buch Adolf Gissers „Wein Kampi“ 
ansbändigen jollen. Die Ausbändigung nur in Be⸗ 
tKracht, ſofern keiner Her Shegacten Iude ät und öer Ebe⸗ 
Lann StaatsansesGrigkeit Heinht. dir deutſche iakeit Die Nuſten 
fer vie Befceffang öes Buches kns den 2 
zm Legen- 

Die Jubenmaſpaber 3um Ausüenhd Snansiert 

Ser „Deut⸗ 

Eier eine un crir Naſe tär Kenetetben gebast Väse. 
2*   

 



  

Aus aller Welt 

Vohrinme als Unglächsurſahe? 
Banleiter Noihs Theorien über bie Gründe bes 

ů angrubeneinfturzes 
Au Heaginn Der 3Zt Beginn Ser neuen Verhandlungswocke im Berliner 

Banunglücksprozeß äußerte ſich Bauleiter, Noth noch 
einmal im Zuſammenhang über ſeine Beobachtungen beim 
Einſturz und gab über den vermeintlichen Grund der Kata⸗ 
ſtrophe Erklärungen ab, die der Vorſitzende teilweiſe als 
völlig neu bezeichnete und die in direktem Gegenſatz zu den 
pon Sachverſtändigen der Staatsanwaltſchaft feſtgeſtellten 
Einſturzurſachen ſtehen. 

SWährend die Anklage von der Annahme ausgeht, daß die 
öſtliche Mittelwand infolge der Einwirkung von Längskräf⸗ 
ten zuerſt zum Einſturz gekommen iſt, blieb Noth dabei. daß 
bie Kataſtrophe von der Weſtlichen (Tiergarten⸗) Seite aus⸗ 
ſegangen ſei, wo die Straßenbahn an der Baugrube entlang 
ubr. Dort bätten ſich, ſo erklärte Noth, zuerſt die Bäume 
über die Baugrube gefenkt und dann erſt habe die Bewesung 
ſich auf die Oſtſeite an den Miniſtergärten fortgepflanzt. 

Boörſitzender: „Sie geben heute eine außerordentlich ge⸗ 
naue, faſt zeitlupenmäßige Schilderung der Einbruchsvor⸗ 
gänge, während Sie bei Ihrer erſten Vernehmung nur ganz 
allgemeine Angaben gemacht haben. Dabei müßten Ihnen 
doch unmittelbar nach der Kataſtrophe die ganzen Vorgänge 
noch am deutlichſten in Erinnerung geſtanden haben.“ 

Noth: „Ich war ſehr erregt über die Kataſtrophe und 
mich beſchäftigte damals vollkommen die Frage, wie das Un⸗ 
glück überhaupt geſchehen konnte.“ 

Der Vorſibende drang immer wieder mit der Frage auf 
Nothß ein, um feſtzuſtellen, ob er nicht etwa die Vorgänge 
nachträglich rekonſtruiert habe, um zu dem ihn entlaſten⸗ 
den Ausgangspunkt eines Beginnes der Einſturzkataſtrophe 
auf der Tiergartenſeite zu kommen. Notß beſtreitet das. 

Vorſitzender: „Wie iſt es denn nach Ihrer Auffaſſung über⸗ 
haupt zu dem Unglück gekommen?“ ů 

Nyth: „Auf Grund eines ähnlichen Vorfalles, wie ich ihn 
bereits im Jahre 1925/26 auf einer Bauſtelle am Hermann⸗ 
platz beobachtet habe. Damals wurden auch Bohlen durch 
herabſtürzende Erdmaſſen aus den Trägern herausgedrückt. 
Ich muß annehmen, daß ſich auch bier Hohlräume beim Ein⸗ 
ſchlagen der Boblen auf der Tiergartenſeite gebildet baben, 
Hie. Hurch die Regenaiſſe erweitert worden ſind. Durch die 
Erſchütterungen der Straßenbahn iſt die Erdbrücke über den 
Hohlräumen zuſammengedrückt worden, der durch den Zu⸗ 
ſammet Dervorgerufene Erddruck pflanzte ſich auf die 
Bohlen fort und führte dazu, daß ſie aus den Trägerflanſchen 
herausſprangen. Dann rutſchte das Erdreich durch das Boh⸗ 
lentoch in die Baugrube hinein. 

Noth meint, daß ſolche Hohlräume auch unſichtbar unter 
der Oberfläche weiterbeſtehen können, wenn entſtandene 
Löcher mit Sand ausgefüllt worden ſind. Mit der Annahme 
eines ſolchen Hohlraumes unter der Sberfläche erklärte Noth 
die ungeblich von ihm beobachtete Trichterbildbung an der 
Tiergartenſeite. Hinter der Bohlenwand ſei das Erdreich an 
der Bruchſtelle nachgerutſcht und ſo habe ſich an der Ober⸗ 
fläche ein Trichter gebildet. 

    

    

Borfſitzender: „Dieſe Anaabe völlig nen. 
Noth: „So Diel ich weit, iſt dieſe Möglichkett bereits auf 

wordenwerüändigenhefpeechuna in LerBongrubé Tröcter 
wor: 

Borſibender: „Wie erklären Sie es ſich, daß ſich der Ein⸗ 
ſturz von einem kleinen örtlichen Ausgangspunkte über die 
Saus? Länge der Einſturzſtelle von 84 Meter fortgepflanzt 

a 
Noth: „Der Trichter bat ſich erweitert, denn durch den 

Druck wurden einzelne Rammträger verbogen und ſo wurden 
immer weitere Bohlen auf der ganzen Länge der Einſturz⸗ 
ſtelle herausgedrückt.“ 

Noth ſprach weiter von der Möglichkeit einer Boden⸗ 
unterſpülung unterhalb der Baugrubenſohle. Dieſer 
Ausſage widerſpricht aber, wie der Vorſitzende betont, der 
Umſtand, daß die Feldbahngleiſe und die zu Tode gekomme⸗ 
nen Arbeiter in normaler Höhbe der Baugrubenſohle gefun⸗ 
den worden ſind. 

In der Nachmittagsſitzung äußerte ſich Reichsbahnrat 
Weyber über den Bauabſchnitt Hermann⸗Göring⸗Straße. 
Zwei Geſichtspunkte ſeien maßgebend geweſen: einmal der 
Wunſch der Arbeitsbeſchaffung und zum anderen die 
Notwendigkeit, 5ie unterfahrenen Straßen zum vertraglich 
feſtgelegten Zeitpunkt wieder dem Verkehr über⸗ 
geben zu können. Es mußte daher mit Einſatz aller 
Kräfte gearbeitet werden. Weyher will die ihm obliegende 
Ueberwachungspflicht hinſichtlich der Bauſtelle vertragsgemäß 
und nach beſtem Wiſſen erfitllt und darauf geſehen haben, daß 
die perſönliche Sicherheit der am Bau Beteiligten wie auch 
keitek war ſcherbeit des endgültigen Bauwerkes gewähr⸗ 
eiſtet war. 

Seinemn Schulkameraden erſchoſſen 
Wieder einmal hat das Spielen mit dem Revolver ein To⸗ 

desopfer gefordert: Als ein wen eſtat Schüler in Berlin die 
Wohnung ſeines Schulkameraden betrat, um mit ihm zuſam⸗ 
men die Schularbeit enzu machen, trat ihm dieſer auf dem 
Korridor mit vorgehaltener Piſtole entUüintre Im gleichen 
Augenblick krachte ein Schuß und traf den Eintretenden, ſo daß 
er kot niederſank. 

Der Junge hatte die Piſtole in Abweſenheit der Eltern aus 
einem verſchloſſenen Kaſten im Wäſcheſchrank genommen. Er 
hatte, wie er bei der Vernehmung angab, ſeinem Klaſſenkame⸗ 
raden „nur einen Schreck einjagen“ wollen in der Meinung, 
die Waffe ſei nicht geladen. 

Blinden das Augenlicht wiedergegeben 
Profeſſor Filatow, Direktor der Augenheilklinik von 

Odeſſa, weilt augenblicklich in Moskau, um hier den Bau 
eines Spezialinſtituts zu beantragen. Dieſem Gelehrten ſind 
im Laufe des vergangenen Jahres 40 Prozent von Operatio⸗ 
nen gelungen, deren Methode darin beſtand, Blinden die 
Hornhaut von Toten zu überpflanzen. Drei ausländiſche 
Chirurgen haben bereits ſolche Ueberpflanzungen vorgenom⸗ 
men, indem ſie ſich der Hornhaut von lebenden Perſonen be⸗ 
dienten, denen durch Unglücksfall ein Auge entfernt werden     mußte. Profeſſor Filatow hat nun bewieſe: daß die Opera⸗ 
tion auch mit der Hornhaut bereits Verſtorbener möglich iſt. 

„Blatt vor den Mund und ſprache; 

  

„Her Hinmel iſt Syr Bürgee 
Raffinierte Darlehnsſchwindler vor Wericht . 

Bor längerer Zeit erſchien in den Köniasberner Tages⸗ 
zeitungen eine Warnung. Sie richteke ſies gegen eine ältere 
Frau von vertrauenerweckendem Ausſehen und Auftreten. 
Dieſe Fran hatte eine große Ansahl von Perſonen um Geld⸗ 
beträge geſchädigt. Sie hatte überall von einer großen Erb⸗ 
ſchaft oder von einem gewonnenen Proseß erzählt, um Gut⸗ 
gläusige zu einer Darlehnsbingabe zu veranlaſſen. Montag 
ſtand die Maſſenbetrügerin vor Gericht. Es iſt die vorbe⸗ 
ſtrafte s0jährige Klara Klendtke. Die Vernehmung der vor⸗ 
geladenen 16 Zeugen ergab, daß die Angeklagte alle ihre 
Bekannten erfolgreich angepumpt und ſich im Anſchluß daran 
an die Bekannten der Bekannten herangemacht hatte⸗ 

Alle bielten die würbige, tieſe Frömmiakeit beuchelnde 
Fran für arunbunſtändig. 

Und fragte einmal jemand, ob ſie nicht für die Rückzahlung 
des Darlebns einen Bürgen habe, dann antwortete Frau 
Klendtke, ⸗Der Himmel it Ihr Bürgei⸗ So wurden die 
hilksbereiten Leute Beträge von 10 bis 85 Mark dos, denn 
weder die Erbſchaft noch oͤas Geld des beſiegten Prozeß⸗ 
gegners trafen jemals ein. Insgeſamt hatten ſich 17 Ge⸗ 
ſchädigte gemeldet, die nun zu ihrem großen Erſtaunen er⸗ 
jahren müßten, daß Frau Klendtke eine gewaltige Trinkerin 
iſt. Der Rum, ihr Leib⸗ und Magengetränk, batte bereits 
einmal ihre fünf Sinne ſo durcheinander gebracht, daß ſte 
auf mehrere Monate in eine Nervenheilanſtalt mußte „Wie 
kam es, daß Sie der Angeklagten das Geld gaben?“ fragte 
Anmtsgerichtsrat Kornhuber einen Zeugen. Die Antwort: 
„Aus Damlichkeit!“ brachte ſogar das Gericht zum Lachen. 
Weiter erzählte dieſer Seuge noch, daß Frau Klendtke ſo 
fallen zar weimert und geprachert“ habe, bis er ihr den Ge⸗ 
Fallen tat. 

Einigen Zeugen hat die Angeklagte verip nach 
Erhalt des vielen Geldes einen prächtigen Kaffeeklatſch 

äan verauſtalten. 

Mit dieſem Verſprechen bekam ſie auch die Mißtrauiſchen 
herum. Jetzt, vor Gericht, nahmen einige der Frauen bein 

n ziemlich wegwerfend von 
dem „ehrlichen Angeſicht“ der Betrügerin, der ſie alles 
glaubten, bis ſie eines Beſſeren belehrt wurden. 

Auch im brieflichen Verkehr mit ihren Opfern war die 
Angeklagte ſtets ſehr ſanft. Ibre ſchriftlichen Ergüſſe pftegte 
ſie mit der Anrede: „Meine liebe, guie, treue Seele!“ zu be⸗ 
ginnen. 

Der Staatsanwalt nannte die Angeklagte eine abgefeimte 
Betrügerin, der unter dem Deckmantel der Frönmigkeit 
jedes Mittel, zu Geld zu kommen, recht war. Er beantragte 
6 Monate Gefängnis. Doch das Gericht war milder, denn 
es erkannte auf vier Monate Gefängnis. Der Haftbejebl 
blieb trotz der Anrechnung der Unterſuchungshaft beſtehen, 
weil zu befürchten iſt, daß die Angeklagte ihre Freibett zu 
neuen Betrügereien ausnützen würde. 

Der neue Direktor der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
in ten e F. Kulikowfki, hat am 24. Ayril ſein Amt ange⸗ 
treten. 
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Son Friedrich Torberg 

'edrich Torberg geßtaltet in ſeinem kärsklich erſchie⸗ 
nenen Bordan Die Mannſchaft“ eine der Lens x. Tabsina⸗ 
tionen bentiger . Sir eutnehmen Roman mit 
Zulkmmung des Berlags Julius Küitls Nachf. aechttehend 
einen Baumeſter iſt fänkaehn Jatzre alt, 
— fein nnitg K es in e kenct gebt: er ſpielt Mainbt, 

endm BA., jenet aropen „ 2u beſlen Hegeißerten Arbängern er ſen ripeſten 
Kinöhßeit zählt⸗ 

Um Sountag nach einem Trainingdebut trat er erfmals 
für die II. Jugendmannſchaft des BAsk. au. in der rotrzeilen 
Dres, für den EAK. Und er wurde auch zum nächſten Match 
wieder aufgeſtellt ů 

Im übervächſten — das ber BAsg. (wie füörigens das 
vorberige ichoun in einer aberwals an manchen Poſten 
geänderten Aufſtelluna beſtritt— im üsernächſten, Sem Drit⸗ 

vor. Urd in dieſem Match er, 

anms r, aus acht Metern En 
aus chras in die libte Torecke, nicht übermößig 
ſo ſicher unb 

hewerf accht, Fies medenengen Sear ensen 
Gral enden 1 80 Sißr Satel annämoh in fé ů —— 

Stoß ihn nach vorne ſchickt 

Banmeſter auf feinen eigentlichen Platz 

genan plackert, daßb der Joalmenn vergebens 
genan. 

  

in ollen Abteilungen 
qaußerordentlich gönstige Angebotel 

FUR DAMEN: 
Beige u. greiu Kolbleder- 9 90 
Scindelette, Spongen- 
schuhe mit Durchbrüchen 

11 90 

Beige u. grau Hunt ing- ι 
sslf- Sindssehuhe, 1 2* 
dte crofe Mod, 14. 20, 

Kernledersohlen 

Broun Rindbox Binde- ed. 
Schnörsckuhe, mit stro- 
Perlerberen Unterböden 

   

      

der Ball ülber den Boden bintlitzte, auf die linke Torecke 
äu, der Ball, der Schuß — ſein Schuß ein Goal — — und 
alles darin: vom tollen Mut des eigenen Goalmannes ber, 

Kraft des Back, ber knapp noch ben Ball erhafcht u 
ſchon von neu Arſtürmenden bebrängt, mit befreiendem 
22 —.über die zähe Wendigkeit 
des. Galfs, bei dem ſichs nun entſcheidet, os der Ball wieber. 
rückwärts gelangt zu neuer Gefahr oder, vein, vom eigenen 
Stürmer zum Angriff vorgetragen wird — und kber des 
Stürmers beihzen Sauf und barten Kampf norbei allein 
und mit ben aubern und über Schritt nud Syrnune bis enö- 
lich da in dieie lebte araße Wucht, in die vom Wealmann 
ber ſich alles zufammenballt, was dieſe Eif nur haben, und 
was ſich bersenß keht in den Schuß erlöß, in dicſen Schuß 
— aber das weißt du nicht lund baſt es vielleicht noch Rie⸗ 

mals Pebachtl, es iſt dein Schus ei wird bein Goa⸗ ſein, 
ichon jetzt. da der Ball noch über den Boben bimtitzt, ſchwillt 
dir der Jubel in der Gruſt das Fauchzen von innen ber, 
daß einzige, unvergleichliche — mub erlöß fich ſchon (wie 
vorher allei ſich in den Schuß erlö hat), und reißt dich 
eßwor, du vorwärtstaumeln möchteit and Sem Ball bis 
ins Netz binein nach — und biſ der ESchlldr bieſes Woals, 
ein ſtrablender Gokt, boch auſgeworfener Arme ſchmebend 
über dem Getummel rings, ein Heros der Sekunde, ſe 
fein dann— e E eben nur ſekunbenlana ein Deros 

Richt das erte Goal, ach hei weitem nicht. Und auch nicht 
das ertte auf einem richtigen Plas. in richtiger Drer. in ein 
richtiges Lor mit einem Ret dabinter lobmobl er den uuter⸗ 

2— anulhaft wegen Sie Siche Duſtaleannen) x erm wegen öte Reühe 
Wher baß erſte Woal für öte   Des BAIR. I 

FUR HERREN: 
Breun Rindbox-Schnör- 90 
schuhe, stabll vercirbeitet 1 0 

Ein Posten braoun Box- 
, eßppsteg., 1 
echte Rehmenerbeit 

der det Uürmenden Ge vor die Füße gewo ů 
Hat und den Vat loüm wegfälng — Wer An 

  

FUR KINDER: 
Braun Boxccilf-Sandolefte, 

Spangenschuhe, flexible, 

gedoppelt, Gr. 31/35 7. 50, 

2730 6.50, 25/6 5.50, 
23/24 4. 90, 20%½ 

4* 

  

Auf dem VKXA.⸗Platz, auf oͤem R 

Goal in der rotweißen Dreß. Das erſte 
Und vielleicht hat da einer von den 

dem Spiel für ein paar Minuten von 
zufehen, ſich mit interefſiertem Anufwärtsnicken an 

  

n, wo Degen uns Kelt⸗ 
Ger ibre gefürchteten Klügelangritfe inſzenteren. Daß erſte 

val für den . bie 

der Laufbahn aus 
Herrn 

eiter gewendet, und Herr Hochſtetter antwortet nach 
einem kurzen Blick aufs Spielfeld vin: 
„Das? Ein Neuer. Baumeſter.“ 

  

Die Ractttänzerin und die Weſpen. Miß Sally Rand iſt 
Dorf berühmte amerikaniſche Tänzerin, vie var allem K. 

0 
konders für private Garden⸗parties begehrt. 

ackttänze 
rt. Sie tritt nicht nur in Muſic⸗halls 35 fondern iſt be⸗ 

or einigen Ta⸗ 
ſollte ſie nun bel einer lolchen Veranfſtaltung im einem 

Gart nächtlicherweife den Lanz Ledc und der 
führen. Abser laum hatte ſie die Bühne im 

vor⸗ 
Eva⸗Ka betre⸗ 

als blötzlich ein Schwarm von Wefpen, ofſenbar durch das 
ucht, ſich auf ſie ſtürzte. Sie hat 

Ein Eiii Kürher Hun⸗ 

derte von gefäüh m 
tragen. 

tiſten bemonſtr 
Parsetnsue donſtr. es — M ltens 

riüh emonſtrat 
fe eie ten. Mele Dem 

Ichen Konkurrenten verlan⸗ 
wäs durchgefübri worden auf dem 

ber Bianals wurden Außelic von den Räß 

rlichen Stichen bei 

Tagen 

lener davonge⸗ 

ieren... In bem grohen 2— 
arbeliloſer ran⸗ 

ausländi⸗ 
kind 

Trepetkünſtler die als 1— 2 106 und Trapeszkünſtler. 
Heibes vaker, warſen Ihre Anäüge ab, kletterten gie 

i E zuſchauer ber 

Leltel mii ben Gorberungen der Demonſtranten. 
unter und verteilten Blua⸗     

ů 

ů 
ů 

ů 

  

  

  

   



  

Die polniſchen Deviſenbeſtimmungen 
des polniſchen Staaispräſidenten über die Ahewerbes 2829 88 aanfcßt⸗ 25 Arimel 

Die Leht onsfabritch den geſamten Konniplex regeln. Im Anfang 
werden die Begrilfsbeſtimmungen feſtgelegt. Arkilel 1 be⸗ 
Sil was als Zahlungsmittel im Sinne dieſer Verordnung 
gult, nämlich Geld, anerbeimn voch Wechjel, Schede, Kaßfen⸗ 

We ahkungsuneſungen und -überweiſun⸗ 
Eii. Geld, das im Iniande heus, geſeszliches Eihmnnen, Attrcbi. 

iſche im Auslande zahlbar ſind Sevi⸗ 
Feuh), fallen unter ben den Begelff der Auslandszahlungsmittel. 

„Handel mit ausländiſ, Zahlungsmitteln“ beinhaltet 
Den Abſc hrth uber vie Audffihruiig von Kunf⸗ und Verlaufs⸗ 
Perhügn den Anstauſch von Anleihen, Ueberweiſungen und 
Sombardierungen, pie Auslandszahlungsmittel betreifen. 
Ausländer im Sinne der Verordnung ſind naiürliche und 

hurilliiche Perſonen, die im Auslande ihrr Gohnung oder 
ihren Sitz haben, einſchließlich die inländi⸗ 

Icher Unternehmungen uud Inſtitute. Als Inlüäuder im Sinne 
Hieſer Verordnung gelten Handels⸗ und Induſtriennternehmen, 

Bont Her Sis Hesen cörele müh, Pie Paunlen mü üßiuüm- 0 n, 0 ũie 2 

gen ausländiſcher Unternehmungen im Inlande. 
Weiter wird ai hinmie daß Danzig als Ausland gilt, worauf 

wir geſtern ſchon hinwiefen. — 
fD— 2 beſtimmi, Mid alle Sit, eſcpatig * 

Auf die Bant Polſti 'en. beſchãftigt 
ᷣ. Dieſer eniſcheibet nach freiem Ermeffen, ohne 

    

  

  

erheben. Eingaben, Antrlige und niit dem Devi⸗ 
jewausſchuß ſind frei von Sti 

Der Handel mit auslandiſchen smitteln iſt per⸗ 
boten und nur der Bank Polfti ue deren Genchunemmig fe, 

Deviſenbantken geſtattet, deren Genehmigung iec⸗ 
TLotberimſes werben Mnner vhur Singube von Sründen 

werden Lann. 
Arti. 6 verbietet den Hanbel ſowie Die Ein- und Ausfuhr 

bedentet die Ein⸗   

Beſonders verſchärfte Strafpeſtimmungen gelten für die 
Augeßelen und Leiter von Kredit⸗ und Banküinſtitnten, die 

Left werden Aunren Auuch Poßere Kersiorberamgen ins fi. üönnen. forderungen ⸗ 
bar. Vei Verurieilungen wegen Deviſenvergehen kann der Be⸗ 
trieb von . Dis e. Dam bor die Leitung von Handels⸗ 
unternehme xů n bis zur Dauer von 5 Jahren unterjagt werden. 

Die Einzelheiten 
Bu dieſer Serorbnung öss volsiſchen Staatseresdenten 

nonbe ens Einführung übiine Aus Dewiſenbewirtſchaftung iſt cdes 
ebenio W‚ 

Fine ů 5 dir entnehmen dieier Verord⸗ Fmanzminiſters ergangen. 8 
nung: 

Bankunternehmungen, die vom Finansminitter öie Er⸗ 
lanbnis zum Handel mit Deviſen erhalten Daben, führen den 
Titel Deviſenbanken oder Hreciiasnen mtrt je nach dem Um⸗ 
fang ihrer Rechte- Die Berechtigung wirs als Anken ins 
durch ein Bejonderes Dekret exieilt. Die Devifenbauken ſind 
verpflichtet, alle in ibren Beſiz gelangenden anskänbiſchen 
Zahlungsmittel der Banr Wolſkt auf Anfordern zn ver⸗ 
kauien. Die Deviſenbansen ſind, joweit nicht im Einselfall 
Ortionen mit Anslünd voxliegen, alle Trans⸗ 

mit ansländiſchen — und mit an⸗ Zablunasmitteln 
deren Leren Devifenbunfen vorannchmen, ausländiſche. Aamen der 
mittel von Inländern auaulsstfen, ſowie im Rabeten der 
2— 2 Borſchriften ausläandiſche ZJabiengsmittel im 

de anänkanfen. en verfanfen, Zahbtungsanweifungen 

— Lnd — Jalaubæ eusldpiicde Sab⸗ nur im 
IAngsmittel einzukaufen, Zie ßie der Bank Polfki oder einer 
Deviſenbank weiterverkaufen müffen. 
brs Lenthält Vorichriſten über die Deviſenommifñion uns 
ihre Tätigkeit. Sie ſect lich crs einem Vyrſttenden, swei 
vrdentlichen Milgliodern maiß swei Sertretern änſammen. 
Der Vorfitende, ein Miialied und ein Bertreter merben vom 
E Smininer, ein Euglies ans ein Stelertrcter van 

Hräſidenten zer Bank Polſt crnanat, deſſen Einfluß alio 
vegenüber demienigen des —.— in den Hinter⸗ 
grund tritt. Erforderlichenfals der Finanzminiſter 
—— die Zahl ôer Sen ae eren ——3—— EE 
dub Expuftinven errichten. mmiſhon ür ihre 
Arbeitsweife ſelbſt ein Kegulativ, das der Beſtätignug des 
Finansminiiters on Laun 

Die Kommiſſun kann geuerelle jowir auf eine Perjon 
Senehmignugen exieilen. 

  

  

Zahfungsmittel zur Verfügnng zu ſieilen, Heberweiſimgen und 

echnng Lon AiSlünbers 2n meher, e in Aüweiche 848l. ** ů 

anf Altseäfung en Ausläudern vhne Genehmigung zur Ser⸗ 
Fühgung zu ſtelen. Die Ausinor Weribapirrrn, Su⸗ 

2 Srer aan en Lslanbe Shar Ge. vons 
neimügung berbelen⸗ 

Beibrechen wir weiler unün ausführlicher. 
Aiil 2 Beßimni. 50ß Wer ven Krebiien ι AnS- 

  

= ASeei bDe e Me it 
Der * —— EEEEAE 

— H———————U——— 

S D 5 

Depziſentrlanbniffe. 
Poit exfolgen kann, Eeides — nur im 

Die Devijenbanfen dürfen 
AnsIansssgelber nur Sei Fabrten nah sen 
Auslarde —— Ser Freigrense ans- 
bänsigen Die nach dem Auslande er⸗ Ponüberreifnng 
jordert cinr Senehmigung Ser Banf Polffi. 

Seor mwittig ih ber 8S 7 Der Serordunng. Hier wird Be- 
genehmiamngpilütise TNimmt, Sàaß es eine „Handkang Pe⸗ 

Seniet, wenn mam einem Ansländer Zaßtumss⸗ 
SiHRel 22 Serfägun feilt sber fn öeiſen Axzfftrase 
ir GNHα welche Zablunsen in Inlanse pyr⸗ 
E Senn alio ein 3 ſeine Barxn- 

EAnDe giIL. 
Die m aunt Deriiensgenten öürien Golb i 

Sarren er Wn ——————— 

———I———— 58 

——.——— . IIulande zabthurr 
Secßiel nd Schedis, der Dent MAAIune Werden, 
miifen die Genrhmienn Bunk Peoiff in Zerrt eres 

V efüichin. Aasvabhniwen un baen MMS W 
2 ü 

28 berHer üchtig luna Poten- 

Firtschaſt- Handel-Schi Ahrt; SSSDDDD* 
Deviſenbanken geſta ierunte len Alders Powie 
ungen in Zlotpv auf Anweifung eines 

alle Fälle, in deuen einem Ausländer polniſche Vahlungs- 
mittel gegen auslämdiſche zur Verfügung geitellk werden. 

davon freie Ausländerkonten. 

Abgabepflicht für Auslandsforbernugen 
Exporteure ſind verpflichtet, ihre geſamten Austbands⸗ 

forderungen aus Waremverkauf der Bank Polſti oder einer 

EüTTD na r 
dem Austande. Die Exvorteure ſind auf Anfordern der Bank 

ü Ansländers ſind genehmigungspflichtig. Unberührt 

Er den Voxmonat einen Bericht em erſtatten, und zwar mber 
Art und Preis der nach dem Ausland verkaubiten Waren, 
den erszielten Forderungsvetrag und den Zeitpunkt ſamt der 
Deviſenbank. der die Forderung zur Verfüguna geſtellt wor⸗ 
den iſt. Die Bank Polſki Hat das Recht, die Biicher der 
Exportfirmen deswegen äun kontrollieren. Dieſe Vorſchriften 
Wertouptecen im Austande. nbard und Verkauf von 
Wertpapieren im Auslande. 

L. Ser fe,sr Lier v g ſolcher ite in gen 
der Bank Polſki uhug der 

  
Die Ueberwachung der Deviſenbanken und Deviſen⸗ 

agenten iſt Sache der E Polfki. 

Die Inſanmenſetzung der Derifen⸗Konmmiſfion 
Der eingeſetzten Deviſenkommiſſion gebören an: Als Bor⸗ 

kitzender der vom Finanzminiſter ernannte Direktor des 
Seldverkehrsdepartements, Wlodzimierz Baczynſti, als 
Stellvertreter ſeitens der Bank Polfki, Direktor 
Karpiniki. Ferner ſeitens des Finanzminiſterinms, Abtei⸗ 
Uungschefs Jerzy Lewiſti und Dr. Adam Mantel ſowie ſei⸗ 
tens der Bank Poljſki der ſtellvertretende Direktor Mier⸗ 

Deviſenbanken in Polen 
Lach der Verordnung des Finanzminiſteriums lgende 
Bauken als Deviſenbanken zugelaſſen worden: 1. Wemüpse⸗ 
Darſtwo Krajowego, 2. Panſtwowy Bank Rolny, 25 ari K. O. 
LSHunt9 Poſtſparkaſſe), 4. Bank Oyskontowy W. ſti, 

Bank Francuſko⸗Polſti, 6., Bank — Whachußd U1 0 
2. Wuſtes Towarzyſtiwo Spoipzielczych, 

10. Sior Mnon Bant⸗ Sank Zwias 
Lowy. 11. Bank Cukrownictwa, 12. Bank Vwiagtn Spolen Ja⸗ 
—— 13. Lodzli Baul Säveivtotpg 14. Bankhaus D. 05. 

25. Bant Poznanſkiags Stemtwa Kredyt 
16. Heutſche Bant und Discontogeſellſchoft in Kattowitz, 17• 
Dresdner Bank in Kattowitz. 18. Slaſti Zaklad Kredytowy in 
Kattowitz, 19. Bankhaus A. 2. Holder in in Krakau. 

Danziger arerüchte 

geĩgte in der — Itetiae enhe ernens Die Preiſe baben 
ſich ſehr wenig geündert. Die amerikaniſchen Börſen melde⸗ 
ten am Montag wefſentlich niedrigere Preiſe, die ihre Ur⸗ 
ſache in Regenfällen in den Getreibegebieten Amerikas bat⸗ 
ber Auch wirkte vießer — dem Deviſe Unklarheit über 

Sinzelheiten der po Deviſenbewirtſcheftung 
Sürend und Bemmte die Geſchäſtsnofifionen. Der Abjas aect 
dem Auslande ſiß ſchlecht. Insbefondere für Brotgetreide 
Sablt man auf dem polniſchen Binnenmarkt ziemlich bohe 
Srriſe. Eeiken leien Dausiger Exporteuren kaum Gewiunmöglich⸗ 

Lar Gerſte zablte man geſtern (alle Preiſe in glotwm): 
Intiergerſte 105 Pfö. 16, Gerſte 114/5 Pfd. 16,80, Mittelgnalt⸗ 
täten 15..—-6.85 und für gute Gerſten bis 17,10. Lerheren 
Fanne zwiſchen guten Gerfeuanalitäten und 
Lmer Eenne nachbem die Saiſon für Brangercte beender in, 

Sa⸗ —————— 128.1475 e 45) blie man 1574—15/8, für 

Slniſben Roggen werden je 
VPommerel⸗ 

        

         

  

  

  

Fir kngeeb⸗ iund He⸗ 
nach Naturalgewicht 16—16.20, für Poſener und 
Ler 1650 angekegk.- 

Bei Beiz e n erzielte Buntweizen 21½, Weißweizen 21⸗/. 
Bun Halfenfcächtrn legte man ſttr Wicen 2., Ait, für 

Pelnſchken - an. KAlle anderen Hülſenfrüchte ebenſo 
mwie Del- und Keeſfaaten find ohne Geſchäft. 

Der Seringsmarkt 

üe amt in Den Serlahnnnen Lach Paken ußerisime 
mwas ſich auch in den Berladungen nach Polen änßerte. Eine 
vm ſe empfinblifchere Unficherbeit brachte daßer 

auch weiler Anwertnsert Di Sager der Pieſigen Impor⸗ 
Sa, räe Merantrufe fid Aißt ir der 

en See eden wotbert. 
Deväben 
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S 8 eeer, 
— Auseie, As, Arb O: 
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Bezahlungen von Schulden für Dritte auf aperiiprt Atewen 

Pollki weiter une einen Ber bis zum 10. eines jeden Monats



Prozeſe gegen bie,Dauziger Volksſtinme“ 
Zwei Verhandlungen vor den Schöffengericht — Insgeſamt 1000 Gulden Geldſtrafe 

Das Schöſſengericht unter Vorſitz von Landgerichtsrat 
Dracger verhandelte geſtern morgen in zwei „Hällen ge⸗ 
gen den Redakteur ber „Danziser Volksſtimme“, Franz 
Aü0 mat. Unter Anklage ſtanden zwei Artikel, oie in der 
„Danziger Volksſtimme“ erſchienen waren. — 

Sunächſt beſchäftigte ſich das Gericht mit einem Artikek, 
der am 80. Januar 1936 unter der Ueberſchrift: „Nach 
srei Jahren“ erſchienen iſt. Er befaßte ſich mit den 
Vorgängen, die vor drei Jahren zur Machkergreifung durch 
die Nationalſozialiſte nim Reich geführt haben. Der Reichs⸗ 
taßsbrand wurde erwähnt und die ſich an den Reichstags⸗ 
brand anſchliezenden politiſchen Ereigniſſe. Es wurde be⸗ 
tont, daß die Rolle öů ꝛEe Molle, 

die kührende Perſönlichkeiten in jeeen Tagen geſpielt 
haben, 

nicht reſtlos geklärt ſeien. Der Artikel beſchäftigte ſich 
Zann wättertn 5 Ve⸗ ichungen der Nationalfoziali⸗ 

dieſen Verſprechungen gewor⸗      
den iſt. 

In einzelnen Redewendungen bes zweiten und dritten 
Abſazes des Artikels ſah die Polizei einen Verſtoß gegen 
5 130, Abſ. 2, der bekannten Rechtsveroröͤnung. Die Zeitung 
wurde beſchlagnahmt. —5 ů 

Adomat würde wegen sieſes Artikels unter Anklage ge⸗ 
ſtellt. Er beſtritt vor Gericht, daß die beanſtandeten Rede⸗ 
wendungen den Sinn haben, der ihnen von der Staats⸗ 
anwaltſchaft unterſtelt wurde. Die nächſten Abſätze des 
fraglichen Artikels ſeien ein Beweis dafür, 

daß vieſe Uuterttelluna fallch ſel. Man müſſe den 
ganzen Griikel- ober boch mindeſtens die Abfätze, die 

önfammen gebören, bewerten. 
Die Staatsanwaltſchaft habe auch zunächſt keine Anklage 
erhoben, ſo daß das Landgericht die Beſchlagnhme der Zei⸗ 
tung ufgeboben habe. Erſt ſpäter ſei dann die Beſchlaanahme 
erneut erfolgt, und zwar mit einer anderen Begründung. 

Der Verteidiger des angeklagten Redakteurs, Rechtsan⸗ 
walt Roſenbaum I, wies nach, daß der fragliche Ar⸗ 
tikel nicht den Sinn habe, der ihm unterſtellt wirdb. Die 
nächſten Abſätze des Artikels ließen dentlich erkennen, was 
mit dieſen Ausführungen gemeint ſei. Es ſei die Rolle, die 
Papen, Schleicher und der Stagatskommiſfar von 
Preufen. Bracht. in fenen Tagen geſvielt haben. aemeint. 

Staatsanwalt Dr. Scßhmidtmann, der Anklagever⸗ 
treter, ſaß in den Ausführungen einen Gefährdung der In⸗ 
tereſſen des Danziger Staates. Durch den Artikel ſet auch 
das aute Verhbältnis zwiſchzn Danzig und Deutfiland ge⸗ 
fährdet worden. Der zur Beſtrafuna nach der Rechtsver⸗ 
orönung notwendige Vorſaßk ſei gegeben. Man müſſe die 
Te ndenz der „Volksſtimme“ dabei berückſchtigen. Rls 
Sühne wäre eine Geldſtrafe von 1000 Gulden angemeſſen. 

Rechtsanwalt Dr. Roſenbaum I wies nach, daß 

die Anklage von falſchen Vorausſetzungen ausgehe. 
Der inkriminierte Artikel ſtütze ſich auf geſchichtliche Tat⸗ 
ſachen. Mit den Verſonen, bie in jenen Tagen eine große 
bisher nock nicht reſtlos geklärte Rolle ſpielten, ſeien Pa⸗ 
pen und Schleicher gemeint geweſen. Eine andere Auslegung 
ſei nicht möalich und ſie gehe auch aus den folgenden Ab⸗ 
lätze nklar hervor. Wenn man weiter beachtet, mit welcher. 
Vorſicht die Materie bebandelt wurde, ſo falle der Vorſatz. 
wichilae Antereſſen des Staates zu gefährden. Dem Ange⸗ 
klagten, ſei keine Schuld nachzuweiſen, er ſei deshalb frei⸗ 

—— kf ich ilte d klaaten Red ꝛt Das Schöffengericht verurteilte den angeklagten Reörk⸗ 
teur wegen Vergebens gegen den 180. Abſ. 2, der Rechts⸗ 
verordnuna zu einer Gelbdſtrafe von 500 Gulden, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle treten 20 Tage Gefängnis an die Stell⸗ 
der Gelöſtrafe. In der Urteilsbearändung fübrte Land⸗ 
gerichtsrat Drarsver aus, daß der Artikel den Tatbeſtand 

  

155 Eifenbahner klagen 
rn Die Extleſlengen bei er volniſchen Siaatsßah 

Arbeitsgericht und Landesarbeitgericht baben vor einiger 
Zeit dem Antrage entlaffener Eiſenbabner, ibre Xündigung 
für ungültig zu erklören, ſtattargeben Nach dieſem Urteils⸗ 
ſpruch haben auch andere entlaſſene Eiſenbahner Klage beim 
Arbeitsgericht angeſtrengt. Es laufen zur Jeit zwei Kla⸗ 
gen, an denen 185 Eiſenbahner beteiligt ſind. 

Am Dienstag batte lich das Arbeitsgericht unter dem 
ſeraltig von Afleſtor Dr. Birk mit dieſer Angelegenheit zu be⸗ 

gen. 
m erſten Proseß mit 11 Kläsern vertrat Rechtsanwalt 

WüCter Ldte Kläger, Rechtdanwalt Nichterlein die 
beklagte volniſche Staatshahn. öů ů 

Rechtsanwalt Wächter II führte aus, die Kläger ſeien aus 
polikiſchen Gründen entlaffen worden. Bei den Entlaſſenen 
handele es lich durchweg um deutſchſtämmige Eiſenbabner. 
Auch ſei es nicßt gerechtfertä t. daß langfäbrige und gelernte 
Arbeiter, bie dazn noch zablreiche Familien Haben, eutlaſſen 
mürben, wäbrend jüngere, unverbeiratete Seite, unb haupt⸗ 
ſächlic Angehdrige der volniſchen Minderbeit, in ibrer Be⸗ 
ſchäftigquna Selal en und auch neu eingeſtellt würsen. Die 
Entlaſſungen Leutſchſtämmiger Eiſenbahner ſeien nur vorge⸗ 
nommen, um dafür E örige der polniſchen Minderbeit 
einzußtellen, (3u dieſer Behguptung Riechtsauwalt Sächters 
ließen ich ſehe intereßfante Varalellen ziehen.) Die Aäger 
beantragen Zurücname der Kündigung und Wiederein⸗ 
ſtellung, und er bitte, dem Klageanfpruch ftaktzugeben. 

ngen Les Bechkabeitandes ber Klüner Shellang aud ia, rungen er Kläger lung 
die Entlafſungen wären eine unbedingte Notwendigkeit ge⸗ 
weſen, Sparmahknaßmen, Küinſchränkung des Betriedes wären 

ſein: denn neben den Deutich an⸗ 

ung den 8. Rai 1596 be⸗ 

zweiten Klage 
Gnilüng. bie beim größten Teil Lesr erfolgte, bor Ge⸗ 
richt ben. Sie wurben vertreten 

t von der Arbeitsfront. für die 
balt LichrerkeTn auivelend. Won Sahnberi 

eine it von dem Pe⸗ 

  

      

'ebend aeweſen. Es Eeinenfalls, wenn die Kläger 
Pebanten. ns volitilcen Gründen ſeter 6 worben zn 

dere entlaſſen worden. Die Klage lei abs ſen. 
Das chlt noch einiges Maletel im prüſen, 

und gibt als er 
kannt „ 

Haben 124 Eiſenbahuer gegen ihre 

Sön5 etho bon ewun 
Seran uber 
mieder Rechtsanw; 
wird des üeſſes beantract. La er erlt heute 
einen — Ebolken Die ſette war — eln⸗ 

Gebiet ů 

DSSDSSDDDTDTTTDDD 
8¹. 1986, und öwer ſollen angetzeben Werden; Wiepiei 

verheiraiet, w 
einſtellungen. Wei*er wurde 

  le, Alter ledig ↄͤber 
Raß! der Bieder⸗ 

des angezogenen Paragraphen erfülle. Der. notwendige 
Vorſatz ſei durch die allgemeine Tendenz der Zeitung 
ſchlechtbin gegeben. Es genüge aber die Hälfte des be lecht des bean⸗ 
tragten Strafmaßes. — 

Die Verſorgungsverbünde 
Anſchließend wurde gegen den Redakteur Franz Adomat 

wegen eines anderen Artikels der am 10. Februar 1986 in der 
„Danziger Volksſtimme“ erſchienen war, verbandelt. Es 
bandelt ſich um die Ausführungen über die Finanzwirtſchaft 
der Verſorgungsverbände, erſchienen unter der Ueberſchrift: 
benals hinter die Kuliſſen“., Der Artikel bat 

mals 

großes heungen, Knhe; nicht ſo ſehr wegen der kritiſchen 
Ausführungen, ſonbern wegen der darin gemachten 

Zoblenangaben. 
ü P 

Die Zeitung wurde damals beſchlügnahmt und Abomat in 
Haft genommen, jedoch nach 24 wieder entlaſſen. 
Mit angeklagt war der Huchhalter A. der bei Sen Verſor⸗ 
gungsverbänden früher beſchäftigt geweſen iſt. Die Anklage 
ſah in einigen Uäßes Stantsverlke en Verſtoß gegen § 181 
des Strafgeſetzbuches (Staatsverlkümdung)) 

Da das Landgericht wegen der Zeitungsbeſchlagnahme be⸗ 
reits entſchieden hat, daß ein Verſtoß gegens 131 vorliege, 
wurde die Entſcheidung der⸗ Strafkammer, pum Gegenſtand 
der Verhandlung gemacht. Des susektagte Redakteur er⸗ 

  

klärte, datz die in dem Artikel 5. ei. Tatſachen richtig 
ſeien. Sowei tKritik geübt wüurbe. e Ke nichs über das 
zuläffige Maß binaus. 

Im weiteren Verlaufe der Ver nßlung ipielte dann die 
Frage: Sind die Verſorgungsverbände eine ſtaakliche Ein⸗ 
richtung, die den beſonderen Schutz des 191 beſitzen oder 
nicht? eine Rolle. Rechtsanwalt Roſenbaum wies an 
Hand einer Reichsgerichtsentſcheidung nach, daß 

die Verloraunssverbäup, ‚ als Behörde anzuſehen 
inb. ů 

Eine Anklage nach 8 131 ſei deshalb nicht möglich. Staats⸗ 
anwalt Dr. Schmidtmann mußte K. Pfßent daß die Verſor⸗ 
gungsverbände nur eine Körperſchaft öffentlichen Rechts ſind, 
war aber dennoch der Meinung, daß ſie den Schutz des § 131 
genießen. Er beantragte wiederum eine Geldſtrafe von 
1000 Gulden. 5 

Rechtsanwalt Rofenbaum beantragte Freiſpruch, da der 
Tatbeſtand des 8131 (Staatsverleumdung) nicht gegeben ſei. 
Er wies eingehend nach, daß die Berſorgungsverbände keine 
Behörde feien, wobei er eine Reichsgerichtsentſcheldung aus⸗ 
führlich behanbelte. Das Gericht beriet längere Zeit, unter⸗ 
brach dann aber die Beratungen und eröffnete noch einmal 
die Beweisaufnahme⸗. 

Es wurde dem Angeklagten und dem Veꝛeibiger mitge⸗ 
teilt, daß evtl. eine Verurteilung wegen einfacher Beleidi⸗ 
gung in Frage käme. Es ſolle ihnen Gelegenheit gegeben 
werden, bazu Stellung zu nehmen. Rechtsanwalt Roſen⸗ 
baum I wollte zunächſt feſtgeſtellt wiſſen, ob ein Strafantrag 
der Beteiligten vorliege. Aus den Akten ergahß ſich, daß der 

»Staatskommiſſar, für die Verſorgungsverbände, Dr. Dor⸗ 
mever berechtigt ſei, einen ſolchen Strafantrag zu ſtellen. 

Das Gericht war anderer Meinung uns verurteilte den 
angeklagten Redakteur wegen Beleidigung zu 500 Gulden. 
Geldſtrafe. Aus bem etwa 200 Zeilen langen Artiker wurden 
lediglich, die Vorte: „eine nette Koſten verurſachende Ein⸗ 
richtung“ als ſtrafbar angeſehen. Dr. Hormever ſei dadurch 

beleidiat worden, Das Gericht hat dabei Aberſehen, daß nicht 
Dr. Dormever, ſondern Herr Wegner⸗Kladau, Vorſitzender 
der Verſorgungsverbände iſt. 

Beide Urteile wurden nicht rechtskräftig. Sie werben 
noch einmal Gegenſtand neuer Verbandlungen ſein. 

„ — 

den Klägern aufgegeben, eine genaue Berechnung ihrer in der el 
Klage geforderten Kachze lungen aufzuſtellen und die Art und 
Zeit vr nach der Entlaſſung —— 8. Alas'ves an⸗ 
zugeben. Darauf wurde die Stitzung auf den 16. Mai vertagt. 

Unfer Wetterbericht 
Wolkis, teils beiter, bleſis, mild 

BVorherſage für morgen: Wolkia, teils heiter, viel⸗ 
kach dielig und nehelis, ſchwache Nord⸗ bis Oſtwinde, mild. 
Ausfiten für Kreitag: Wolkig, teils heiter, mild. 
Maximum des letten Tages: 13, Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 4,3 Grab. 

  

  

Polizeibericht vom 20. April. Feſtaenommen ſind 23 Per⸗ 
ſonen, davon: & wegen Trunkendeit, 5 wegen Diebſtahls, 1 
wegen Heblerei, 2 wegen Fabrraddiebſtahls, 1 wegen Ge⸗ 
werbsunzucht, 1 wean Bettelns, 2 wegen Körperverletzung, 
L wegen Gewerbevergehens, 2 sur Feſtnahme. 2 in Bolisei⸗ 
baft, 2 aus befſonderem Aniaß. ů 

Losen Sis dig Volksstüimme täglie 
Flillen Sie nachstchenden Bestellschein aus 

    

—
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Vor zwei Jahren 
Das „Arbeitertum“, jenes Bratt der NSVO,, welches 

vor zwei Jahren noch in großzügigſter, Weiſe gratis verteilt 
wurde, hente aber in Danzig Seltenheitswert hat, berichtete 
in der Märznummer 1934 in großer Aufmachung an erſter 

. Stelle: 

„Der ſtändiſche Auſbau in Danzis vollendet! 
Der Rationalſozialtsmus iſt dic neue Weltanſchauung 

der deutſchen Volkes. Es iſt ſelöſtverſtändlich, daß die neue 
Denkart, die ſo ganz dem Weſen und den Bedingungen 
des deutſchen Volkes entſpricht, an den ſtaatlichen Grenzen 
nicht halt macht, fondern überall dort in die Herzen und 
die Hirne einzugreifen hat, wo deutſche Menſchen wohnen. 
So hat auch in der Freien Stadt Danzigg die Entwick⸗ 
lung einen Verlauf genommen, der eine Glieberung des 
Volles brachte, wie ſie dem ſtändiſchen Gedanken 
des Nationalſozialißmus entſpricht. 

Khren organiſchen Ausbruck kann dieſe Verbundenheit, 
die alle an einem Werke Schaffenden auf Gedeih und 
Verderb zuſammenſchweißt, nur in einem Rahmen finden, 
der tatſächlich alle ſchaffenden Menuſchen um⸗ 
ſch lie5ßk. Aus dieſer klaren Erkenninis heraus wurde 
die Deutſche Arbeitsfront in Danzig einer organiſatori⸗ 
ſchen Umbildung unterworfen, die es ermöglicht, in Zu⸗ 
kunft die wirtſchaftliche Gemeinſamkeit aller Schaffenden 
zum Ausbruck zu bringen, wie den Schutz aller be⸗ 
rechtigten ſozltalen Interefſen zu gewährlei⸗ 
ſten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch in der neuen orga⸗ 
niſatoriſchen Form alle Rechte und Anſprüche, die bisher 
erworben wurden, unbedingt geſichert ſind. 

Die Danziger Arbeitsfront umfaßt eine Ständekammer 
und je eine Kammer für Landwiriſchaft, Induſtrie, Handel 
und Verkehr, Handwerk ſowie üreie Berufe. öů 

Während die Stände, vertreten durch die Kammern, öle 
Aufgabe baben, in erſter Linie Zielen zuzuſtreben, die 
über das Wirkſchaftliche hingusgehen, wie zum Beiſpiel 
Wiedererweckung der Kaufmannsehre, Schaffung 
einer neuen Handwerkerkultur uſw., lieat bei den 
Fachgruppen in erſter Linie die Sorge für das wirt⸗ 
ſchaftliche Gedeihen. ů 

In der Danziger Arbeitsfront iſt jeder einzelne 
entfprechend ſeiner Funktion im Wirtſchaftsleben ſoein⸗ 
gegliedert, daß die Wahrung ſeiner perſbulichen 
Intexsſſen ebenſo geſichert iſt, wie die Rückſicht auf 
das Wohl der Geſamtheit. Damit iſt die Erhaltung bes 
Arbeitsfriedens auf der Grundlage der ſozialen Ebre in 
alle Zukunft ermöglicht, womit die Vorausfetzung für 

eine ueue Blüte der Danziger Wiriſchaſt — 

gegeben iſt. .. Jeder ſchaffende Menſch in Danzig 
damit in die Lage verſetzt, zu erkennen, vos ſein Plas iſt, 
alle bisherigen Unklarheiten und Aweifel ſind beſeitigt. 

Ein neuer Abſchnitt in der Entwicklung Danzigs iſt 
damit eingeleitet, Alle ſchaffenden Menſchen in einer ge⸗ 
Frontvn Organiſattion vereint — der Danziger Arbeits⸗ 
ront. 

So teilte man in Deutſchland der ſtaunenden Leſerſchaft 
mit, daß Danzig gewiſſermaßen ein „Muſterländle“ ge⸗ 
worden ſei. In Handia ſagte man dagegen, die Seanungen 
des ſtänöiſchen Aufbaus könnten wegen der „Immer noch 
beitshenden“ Verfaſſung nicht zum Ansbruck gebracht 
werden, Aber auch ohne dieſe Erverimenie iſt „feder ſchaf⸗ 
fende Menſch in Danzia in der Lage, zu erkennen, wo ſein 
Platz iſt“. Dieſe Erkenntnis uützt ihm aber dann nichts, 
wenn.-er öͤiefen Platz nicht erhält oder vielleicht aus ihm 
herausgeworfen und durch einen Mann mit kurzen Boſen 
erſetzt wurde. ů 

Die prophezeite neue Blüte der Dansiger Wirtſchaft iſt iedenfalls nicht ausgereift, ſondern an einem nächtlichen 
Froſt Anfang Mai 1985 — noch vor den Eisheiligen — jäh 
verwelkt. ö 

Daß noch lange nicht „alle ſchaffenden Menſchen⸗ der 
Danziger Arbeitsfront angehören, war neben den Abwer⸗ 
tungsforgen ſchon jahrelang der Kummer des Herrn 
Schortes und bildet ihn bei vielen anderen hochgeſtellten 
Pas. in Danzia auch heute noch oder ſchon wieder. 

Das alles konnte aber der Erfinder des „ſtändiſchen 
Aufbaus“, Pg. Dr. Mar Frauendörfer, der auch obigen Siegesartikel verfaßt hat, wohl nicht aßnen, ſondern er 
war froh, in Danzig einen Erverimentierklub geſunden zu 
haben, daß man ihm in Deutſchland auch bis beute noch 
gebabt. len bat. In Dansig hat er aber auch kein Glück 
gehat 

Danziget und Gdingener Schiffs⸗Viſte 
Im Danziger Haſen werden erwarket: Voln. D. „Chor⸗ zow“, 80. 4. fällig, Pam; poln. D. „Slaſt“, ca. 29./60. 4. 
ham-. —In. D. . Ci-nn“, Ml. 4. fällia. Ram ichwed. 

D. Kornan“, 29. 4. föllia, Pam; ſccwed, D. „Kalmarſund 10“ 
. 4. fällig, Pam; ſchwed. D. Tris“, 30. 4. fallig, Pam;: 
fimn. S. „Eharterhaane⸗, 0. 4. fällig, Arbus; eſtl. B. „Sa⸗ 
inru“, 80. K. fällig, Artus; dt. D. „Hanſa“, 20. 4. von Grenaa, 
Sodtmann; ot. D. „Schwalbe“, 30. 4. fällig, Nordd. Lloyd. 

Im Gbdingener Hafen werden erwartet: D. „Marabove“, 
ca. 30. 4. fällig, Rummel und Burton; D. „Galeon“, 1. 5. 
fälliga, Rummel und Burton. — 

— 

35 wird Marktſtand in Marienſee erhußen. Die na⸗ 
tionalſozialiſtiiche Gemeiubebernteinng Marienfſee hat beſchloſ⸗ 
ſen, von den Beſchickern der Viehmärkte Marktſtandgeid zu er⸗ 
beben. Die Höhe der Sätze wird noch bekannigegeben. Der 
Vandrat weiſt beſonders darauf bin, daß nur die Beauftrag⸗ 
ten des Gemeindevorſtehers der Gemeinde Marienſee berech⸗ 
tigt ſind, das Marktſtandgeid einzuziehen. 

Walbbrand bei lina. Am Dienstag, um 1709 Uhr, wurde 
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  Unterzeichneter bestellt hiermit dle 

—— Danriger Volkestimme- 

Bexusspreis: 300 G. monstüch 1.50 halhmonatfeh, 

die Danziger. Feuerwehr nach Oliva geruſen. Dort brannten 
400 Meter ſüdlich vom 7. Hof Pelonken etwa 120 Quadrai⸗ 
meter Schonung. Beim Eintreffen der Feuerwehr war das 
Feuer zum größten Teil ſchon von Arbeitern des 7. Hofes ge⸗ 
löſcht. Durch Vewerſen mit Erde und Austreten wurde der 

  

  

  

  

  
  

  

  

75 G WCS ‚ Brand dann völlig niedergebrückt. Dieſe Arbeiten waren um EDD ö 1150 Mhr beandel ä ‚ 
len Nasnat⸗ Ae— — — 

— Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſe!l 
Name —— —— — vom 2. April 1986 — .— 
W. 28 4. 29. 4. öů 485 W. 4. 

Ohmmng — „SISD116 1,½2 Montanerſpitie-0, 7%0 . 
Forden 1111.48 4, [ Mieel .. 0 4064 

Ort und Datum ulm . „„ 106 110 Birſchan 067 ů 
Grandenz. . 1,2 1.19 Cinlage. ... 4 8 

Bestellungen nehmen emxegen die Post, dis Kurzebrac . 1 133 ( Schiewenborſt 4 14 
TAgeriun- V —3 — LG. . N. 4. — N. 4. 

X an md de⸗ ů Kratan ... 3,2 —260 ] Nowmn Soch . f0 1⁰⁶ 
Weriatg „Danstger Wolsstimme“ Vurther .1f1 0 é Weiü. S „ 
Danzix. Am Spendhaus 6 LA .1% %½ [ Wul B ů     
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MTP. An Bord des „Boskoor“ im April. 

Beim: Erwathen ſteht die „Boskoop“ ſtill. Wir ankern 
vor. Ler Der Rebe won Willemſtad, der Hauptſtadt von Curacao. 

Es iſt ein orachtvoller Anblick. binter einem Band von blauer 
Ser die langgeſtreckte Inſel liegen zu ſehen. Mit dem Glas 
noffneie i 2 deutlich Sie Sinselnen Häufer, und mit unbe⸗ 

Sie — die der Inſel das Ge⸗ 
prãge Eie inter zeichnen lich die Berge ab, nach einer 

Seite flach aur See abfallend, anach der anderen ſteil auf⸗ 
ragend und kautig abgeſchuitten. 62 

Um ſßeden Uür Lomitt Her Sotie an BVors, auad nan ſabrer 
wir langſfam durch die Bucht, die einem ſchmalen Fluß 

  

gleicht. Die Fahrt geht an der Stadt vorbei ins Innere der 
Inſel, die Bucht weitet ſich und bilden den idealſten natür⸗ 
lichen Hafen, Li. ans ci ſich denken Doiiß Sie er 85 euzer ver⸗ 

Leberrſt Tleiner Händi cher re! * ver⸗ 

weit Leenl Saß mit ans im Volländiſchen Wewäſtern be⸗ 
ſulen. 

Das Keungeichen des Hafens find Tanks, Tanks, immer 
wieder Petrolenmianks. Der wird vollkommen 

Auge iirhern 4 Mie Selbesärter, Raffinerieanlagen, Berge 
Die Bucht felbft iſt voll von Tankſchiffen, an 

denen große 2 Motorbocte eilen, die das koſtbare Oel hberan⸗ 
bringen. An den Kais drüngen ſich die Arbeiter, die zu den 
Naffinerien geben. 2 

Dies iſt Ser erße Eubrack von Curacao: er bleibt auch 

Seereeeeneeres ei Daar der gans exotiich, man 
könnte meinen, man wäre irgendtwo im Stillen ODztau. Der 
orrite Einduuck, wenn man uracno-Sirb 
Hafen verbangt, äßt der, Haß es Hier krinen arök. Das ii aucb 
richtig, denn „Ser 

  

reiten. Die Früchte werben ôrm Mutterlande 
fübrt, Die Flaſchen ommen aach Curacad 

Und da wir ſchon dei den äten von Mi aul Ceseest es, Ares, unt s Pobnent eruwähat werten, 
Dag Pei dieſem Voſtamt find nicht die Schalter, 
ſondern Iauge Wiche, an DWeiße uud Schrvarse ſchein⸗ 
bar mit 8 Befchältßgt nd Auf den Laiſchen 
Heben gruße Keüumtöpfe, und man rrchi ſich um die Bimſel. 

Iunge a — 
Cetrarao iſt lebhaftes Serkehrssentrum gewerden, alle 

aerinaum Setesüsse Lrer Lper Deie Suiel Der Srens 
Eest auaht in den Heßerderen SWönheitrn, bie Bier zu ſehen 
Eud, ſunbern in ein Skunmmäicher. Dean nirgenes auf der 

Lunaern W. Cin Sabeßer. & aiht Kire Soben Blt, uns 
Eum Faun bier Breunsoff 

Dobrüihaulaben, Dchnebern, enerer Mehbrleiimngen, Lebe 
Türme, vehine Aethel- Teter attem Beni ber Denctrunk Bei- 

Gib die „Vollessthimmes weiter! 
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Meifeier 2— 
cur Siöhα ADihm- 
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geruch. Als wir an der Cirtbet vsspelaber werder, ernrtt 
Schwierigkeit. Der Torhäter erklärt, im beſten 

Evgiiſc, unb jebr freundlich, aber „daß die Damen 
das Fabrikgelände nicht betreten dürfen. Sieße Verorbnuna 
der Shell⸗Geſellſchaft gedt darauf. zurück, daßk nor ce al. 
Jabreu eine furchtbare loſion Euracao heimgefucht 
Sie Loll vurch eine Seluchenin eines Lnxnsichiffes Lerurſacdt 
worden ſein, die ſich keinen beſſeren Ort ausſuchen werien. 
eine Junmmeger zn rauchen und ſie brennend wegzuwer 
Noch langen Verhandlungen einigte man Iich daranf, Darauf, Laß 
eun Mrde, unb iümn,Hurſten ir Eunbentan- — 

wurde, und mun düurften ſtundenlang im ligen. 

Kiotren Pernörwatten. zwilchen einem Gewirr von eifernen Anlagen unb 

Eine ſolche Beſichtigung iſt mit dem Beßach einer enro⸗ 
voiſchen Se bcdem Dis Serte —— 

5⁵ ius. üumt mntimen lich wie im Urwald vor, und iſt vollig er⸗ 

den Oelgerach genan i0 

   
Sielen riſſen. Ein Schnnobeamter 
del auf. Es kam zur Aüzeige und die Srei Erwerbsloſen 
Auisgerich ber Siraffahen gn verauimorker. Die ermerbs⸗ 

Ipfen Krbeiter waren gefänbig and 18185 
Lae Leeeeer Lant r ee se 

er ſtrafßaren Handiung geinßt en Haben. Er wurde 
iedet0 davon äbersengt, daß er den Umſtänden nach Zärie 
Ser Serirelcn zer Staatsancnaliicbaft Leastragie Stsaſen 

ter Siaatsamvaltſchaft Eeantragte Strafen 
von 2, 6 und 3 Rensten fär Sie ftraffälligen AsSeiter. Für 
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auf bober See wi⸗ Finden. 
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Tißchtennis⸗Titupnier des Bar⸗Korihbe 
Hundert Melbungen abgegeben 

Zu dem vom Var Kochba veranſtalteten Tiſchtennis⸗Tur⸗ 
nier ſind ca. bundert Meldungen abgegebes worden. Dieſes 
Meldeergebnis iſt überaus erfreulich. Auer Waßrſcheinlich⸗ 
keit nach werden Sie Vorkämpfe am Sonnabend ausgetragen 
werden müſfen, da infolge der anßerordentlich ſtarken Be⸗ 
teiligung der Sonntas nicht ausreichen dürfte. In dieſem 
Falle wird in der „Volksſtimme“ am Sonnabend dieſes be⸗ 
kanntgegeben werden, und die Spieler müffen ſich dann 
Sonnabend abend in der Turnballe, Schichaugaſſe 6, ein⸗ 

  

Die bertſchen Meiſter im Gewichtheben 
Nach zweitägigen Kämpfen wurden in der unweit von 

Siuttgaxt gelegenen Gemeinde Möhringen die deutſchen 
Weiſterſchaſten im Gewichtheben in rei Gewichtsklaffen ent⸗ 
Fieben. Im Bantam⸗ umd Schwergewicht kornten mit 
Schuſter⸗München und Manger⸗Freiſing, öie alten Meiſter, 
mward 2 255 Walter eich verteidigen. Meiſter im Federgemicht 

icken dank ſeines les Körperge⸗ 
wichts Sisg gleiche Geſamtleiſtung von 290 Hatte Mücol⸗ 
gebnüife- rankfurt am Main zur Hochſtrecke gedracht. Er⸗ 

Srdan G WSter J. Schuſter⸗München 255 Kilv 
üßen 775, Stoßen 102,5. ue 2. 

Freiſing 2525 Kilo 85, 77,5 und 100 Kilo), 8. 
Uin 252,5 Kilo (725, 80 und 100 Kild). Schergemicht: 
1. Manger⸗Freiſing 305 Kilo (Drücken 112,5, Reißen 190 und 
Stoßen 147, Eiloh. 2. Wabl⸗Mühringen 487,5 Kilo 110, 112,5 
And 155 Kilo), 38. Schattner⸗Berlin &0 Kilo 117,5, 107,5 und 
1⁵⁵ 13 90, 1225 „ . Nubiberger⸗Grankfurt 200 Kile 
Kilo „ 5. Kilo), rt rankfurt 200 Kilvo 
44418 Ki it *H. 5 Kilo), 3. Kebſch⸗Buſſelkorf 287/5 Kilo Gs, 90, 

E 

Die Fußbalreiſe der Danziaer Stäbtemaunſchait nach 
Süd⸗ und Weſtdeutſchland,ſieht folgende Spiele vor: am 17. 
Mai in Konſtang, am 21. Mai in Lubwigsbaſen und am 24. 
Mai in Kaſſel. Ein viertes Spiel iſt für den 25. vder 27. Mai 
inn ber0 us Leſeben. doch ſtebt noch die Zufage der Rbein⸗ 

＋ an: 

Europa Im Hether 
Die Heuptdarbletungen der Rundfunksender: 

Mittwoch, den 28. April: 

18.00 Paris ETT. Orchesterkonrert.— 18.10 HiRersum I; Leicht 
Krees (U Prag: Vertz . Nachrt der en— e. E 

nai: Bunte Sommerschau. a0n Rerid- 
19.50 Eaxis — Konxert. —— Wien: — 8 e Mxaikniische Heiterkeit. 19.45 

2⁰⁰⁰ Beremster. Lustiger Abeng Ee —— Lranr.: mit 
—D Wn Binet. — 
Unden- Auenbi. esASniel-Könsre. Sinfönie- Laomert (Pirtgent: Frit Avsch: Hahier, iafeais Nr. . — 
SeraSKurg⸗ MDeutechs Nachrichten, AngsEA 
VUrrchau: Chansons. — L0.05 EEtbeurttt des -Stauntl. 
aes Eiearc — Gi — 20.10 WpSeürLanten 
Ses Eienron —— 1 Droitrrich Grchesterkenrert. — 
Regional: Bunte Stunde.— 20.85 Kürerrwm Iæ Eirchenkesert. 

21—D PusseLAren, vdhangertrDi neeten: Mümnig- 
Eoste Parisien: Lrnd Rümtne —Warsehan, ů 

—— Emert — 21.10 Wien: Unt 
rest: Komrert den 

22⁰⁰0 Unterhalt msik. —. Wien: —— e Kachrichten. An- 

E Drokrieh- LAchte franrösische Mnaik Kelana- 
borg: Kari HIlöcher Konrert- 2².45 Rukerest: Peutsche Nach- 
menten.— Wirersüm Tt Lammervpmik E 

Fre Zam. S—- Budspent 5460- — Eiesrum-L: 504 
Loednn Rerlonal 54 Earis EIT. 452— Eoste Fartaien SS 47⁰0 

Mies SS— See Sis asees 887— Wien 7 
Eune: Bulapen E- 834 — Droitrvich 1500 — Lahti 1807 

1261 Korno 1858 -Lhremb 1⁵⁰4 
n HI- 745— Oele 1154— 15⁴8 

—— Kranz Adomat: ffür Auſerate: 1 . EIOn 2. Seue Peide 5122 Aunn Soeudbans 6. 
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